
Vom
bstödt

ur d
abge

abend-Ausgabe

Jahrgang 224 für Anhalt und Thüri

Einzelpreis 10 Pfennig.

Nr. 121 a

Vezugspreis: monatlich 2 G.-M., bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G. -N., ausſchließlich Zu
ſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen fämtliche Poſtanſtalten, Briefträger
und unſere Austrägerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag

von Schadenerſatz. Fritungsabbeſtellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.

enpreis:Halle 2 Saale Anzeige 90 m breite Reklame-Millimeterzeile 70 Pfg.
halle Saale. Für Platzvorſchriften u. telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Garantie

Die 8 geſpaltene 54 mm breite Millimeterzeile 15 Pfennig. Kleine Anzeigen
8 Pfennig. Familien- Anzeigen o Pfennig. Stellengeſuche 56 Pfennig. Die

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsortt

Geſchäftsſtelle halle-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 80,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610 Poſtſcheckkonto Leipzia 20 512. Dienstag, 24. Mai 1927

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag n. Druck von Otto Chiele BalleSaaie

Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Beziehungen

Das engliſche Kabinett bewilligt
die Rußlandnote

London, 24. Mai. Das engliſche Kabinett bewilligte in
ſetner geſtrigen Sitzung die in ſcharfer Tonart verfaßte
Note an Sowjetrußland, die ohne Verzögerung nach
Moskau geſandt wird. Das Auswärtige Amt hat darin eine große
Zahl von beträchtlichen Verfehlungen Sowjet-
rußlands gegen das Handelsabkommen zuſammengeſtellt und
die Verſtöße werden in der Note gleichfalls angedeutet werben.

Weiter wird berichtet, daß von engliſcher Seite bereits Vor
kehrungen für die Zurückziehung des diploma-
tiſchen Perſonals in Moskau getroffen ſind Der
engliſche Geſchäftsträger in Moskau befindet ſich zurzeit bereits
in London. Weiter wird in diplomatiſchen Kreiſen betont, daß
der Abbruch der Beziehungen keineswegs identiſch ſei
mit dem Kriegszuſtand zwiſchen Moskau und London.

Abgabe der Arcos- Erklärung
durch Baldwin

London, 24. Mai. Zu der geſtrigen Kabinettsſitzung be
richten die Blätter ergänzend, das Kabinett habe beſchloſſen, daß
nicht der Jnnenminiſter, ſondern Premierminiſter Bald win
die Arcoserklärung im Unterhaus abgeben ſolle. Man zieht
daraus den Schluß, daß die Regierung übereingekommen iſt, da s
engliſch- ruſſiſche Handels übkommen zu kün-
digen und die diplomatiſche n Beziehungen ab-
zubrechen. Da eine ſo ſchwerwiegende Entſcheibung nur durch
Beibringung klarſten Beweismaterials gerechtfertigt werden kann,
rechnet man mit der Veröffentlichung eines Weiß-
buche s, das einen weſentlichen Teil der Jnformationen ent
halten ſoll, die bei der Arcos- Durchſuchung und auch auf anderem
Wege in den Beſitz der Regierung gelangt ſind.

Die Einſtellung ruſſiſcher Aufträge
nach England

London, 24. Mai. Die ſowjetruſſiſche Handelsvertretung ver
öffentlicht eine Erklärung, in der die Anweiſung beſtätigt wird,
die Unterbringung von Aufträgen in Großbritannien
bis auf weiteres ein zuſtellen.

Unterredung Tſchitſcherin Briand?
BParis, 24. Mai. Jn politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß

eine Unterredung Tſchitſcherin-Briand unmittelbar

geübte Zurückhaltung fortſetze.

bevorſteht und heute oder morgen ſtattfinden dürfte. Von
einem angeblich bereits erfolgten Beſuch Tſchitſcherins bei dem
Generalſekretär des Auswärtigen Amts, Berthelot, weiß die
Morgenpreſſe nichts zu berichten. Der „Matin“ dementiert alle
Gerüchte, die von einer bereits erfolgten Demarche Tſchitſcherins
am Quai d'Orſahy wiſſen wollen.

Paris, 24. Mai. Der offiziöſe „Petit Pariſien“ erklärt heute,
daß zwiſchen der Anweſenheit Tſchitſcherins in Paris und der
bevorſtehenden Ankunft des franzöſiſchen Botſchafters in Moskau,
Herbette, keinerlei urſächlicher Zuſammenhang beſtehe. Nach dem
Bruch zwiſchen England und Rußland würde eine Erkaltung
der franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen, die bis
her mehr oder weniger nur in der Theorie beſtänden, für Moskau
die Einbuße eines großen Teiles ſeiner erzielten diplomatiſchen
Vorteile bedeuten. Es ſei daher kein bloßer Zufall, daß Tſchi-
tſcherin ſeinen Erholungsurlaub an der Ribviera unterbrochen
habe und nach Paris geeilt ſei.

Frankreich befürchtet engliſch- deutſche
Annäherung

Paris, 24. Mai. Der Berliner Korreſpondent des „Petit
Pariſien“ befürchtet, daß London infolge eines Abbruches ſeiner
Beziehungen zu Moskau Deutſchland gegenüber einer noch wohl
wollenderen Politik als bisher zuneigen und ſich entſchließen werde,
Deutſchlands Neutralität ſchwer zu bezahlen. Pertinax äußert im
„Echo de Paris“ die Auffaſſung, daß durch einen Abbruch der eng
liſchruſſiſchen Begiehungen keine ſchlimmen Rückwirkungen auf
den Oſten Europas zu erwarten ſeien. Die Sowjets könnten nicht
dieſelbe Angſt einflöſen wie 1920. Hinter ihnen ſtehe eine
ruinierte und armſelige Geſellſchaft, die weder zu produgzieren
noch Krieg zu führen in der Lage ſei. Zweifellos aber werde das
Foreign Office in ſeinem Kampf gegen die Sowjets von Deutſch
land eine gewiſſe Mitarbeit verlangen müſſen. Das Reich werde
ſicherlich ſeine berühmte öſtliche Orientierung in die Wagſchale
werfen, um von England Konzeſſionen auf anderen Gebieten zu
erlangen. Frankreichs Hauptaufgabe werde es daher ſein, dafür
zu ſorgen, daß England die in letzter Zeit gegenüber Deutſchland

Die franzöſiſche Regierung werde
gut tun, ſich weder durch die Anweſenheit Tſchitſcherins in Paris
noch durch den franzöſiſchen Botſchafter in Moskau beeinfluſſen zu
laſſen. Wünſchenswert ſei, daß die Regierung gerade dieſe Gelegen-
heit benutze, um zu erklären, daß Sowjetrußland auf keinen Fall
die gen ihm erſtrebten Handelskredite von Frankreich erhalten
werde.

Schlechte Ausſichten für Deutſchland
Der „Temps“ über „Die Anſprüche

Deutſchlands“
Paris, 24. Mai. Unter der Ueberſchrift „Die Anſprüche

Deutſchlands beſchäftigt ſich der „Temps“ in einem längeren Leit
aufſatz mit der Frage der Verringerung der Beſatzungsarmee,
der vorzeitigen Rheinlandräumung, der Feſtſtellung der Zerſtörung
der Oſtbefeſtigungen und den deutſchen Anſprüchen auf Vertretung
in der Völkerbundskommiſſion für Kolonialmandate. Das Blatt
meint, die deutſche Preſſe, die ſich zur Wortfüherin dieſer
Forderungen mache, könne ſich kaum viele Jlluſionen über den
Erfolg einer ſolchen Polemik hingeben. Gegenüber den deutſchen
Preſſeſtimmen zu dem Londoner Beſuch Doumergues und Briands
erklärt der „Temps“, in London habe ſich keine Umkehr von der
Locarnopolitik vollzogen. Die Konſolidierung der Entente cordiale
ſei gegen keine Macht gerichtet. Beim gegenwärtigen Stand der

nge könne eine vorzeitige Rheinlandräumung kaum ins Auge
gefaßt werden. Zu der Meldung der „Times“, daß die Botſchafter
Frankreichs, Englands und Italiens in Berlin wegen der deutſchen
Haltung in der Frage der Oſtbefeſtigungen kürzlich Schritte unter
nommen hätten, erklärt der „Temps“ mitteilen zu können, daß eine
Demarche dieſes Charakters nicht ſtattgefunden habe. Es hätten
lediglich Beſprechungen über das Prinzip ſtattgefunden, daß man
ſich nicht mit der deutſchen Zuſicherung begnügen könne, die ver-
langten Zerſtörungen an der Oſtgrenze ſeien durchgeführt.
Schließlich nimmt das Blatt noch zu der Frage einer Ver-
tretung Deutſchlands in der Mandatskommiſſion Stellung und
erklärt, wenn man in Locarno auch anerkannt habe, Deutſchland
könne im Prinzip unter Umſtänden ein Kolonialmandat erhalten,
ſo bedeute das noch nicht, daß man dem Reich auf jeden Fall gleich
ein Mandat übertragen müſſe. Es ſei nicht die Rede davon
geweſen, Deutſchland eine ihm durch den Friedensvertrag entriſſene
Kolonie zurückzugeben. Sollten Mandate frei werden, ſo würde
Italien bevorzugt werden.

Das Deutſchlandlied im beſetzten Gebiet

Berlin, 24. Mai. Am geſtrigen letzten Tage der Dürener
Verkehrs und Werbewoche hat, wie die Morgenblätter aus
Düren melden, der franzöſiſche Beſatzungsbefehlshaber auf An-

trag der Stadtverwaltung das Abſingen des Deutſchland-
lie des vor dem Rathauſe geſtattet. Es iſt wohl das erſte-
mal, daß im Bereiche der franzöſiſchen Beſatzungszone eine der-
artige Erlaubnis erteilt wurde.

Die Kriegsſchuldfrage im belgiſchen
Miniſterrat

Brüſſel, 23. Mai. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich heute nach
mittag mit dem Bericht des Reichstagsausſchuſſes für die Klärung
der Kriegsſchuldfrage. Die belgiſche Regierung hat die Abſicht, nach
Eingang des authentiſchen Textes dieſes Berichtes die im Bericht
niedergelegten Schlüſſe richtig zu ſtellen, die der Rechtslage und der
Wirklichkeit nicht entſprechen. Der Bericht des Reichtstagsaus-
ſchuſſes, beſonders der Abſchnitt, der ſich auf die Verletzung der
belgiſchen Neutralität und die Völkerrechtsverletzungen bezieht, hat
in Regierungskreiſen einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht.

Lord Ceeil über Abrüſtung
London, 24. Mai. Auf einer von der Völkerbundsvereinigung

abgehaltenen Konferenz erklärt Lörd Robert Cecil, daß die Begren
zung der Rüſtungen durchaus möglich ſei. Es handele ſich nur
darum, ob die Völker der Welt dieſe Begrenzung wünſchten. Zur
zeit gebe es ein internationales Dokument, das einen Entwurf
enthalte, der dazu beſtimmt wäre, die Prinzipien der Abrüſtung
für die ganze ziviliſierte Welt anzuwenden. Das wäre ein großer
Schritt vorwärts. Es ſei dadurch feſtgeſtellt, daß die Rüſtungen
aller Nationen eine Angelegenheit von internationlager Bedeutung
ſeien. Falls im nächſten Herbſt nicht mehr getan würde, als die
im vergangenen Monat in Genf gefaßten Beſchlüſſe wirkſam zu
machen, würden ſich die ſchrecklichen Ereigniſſe des Jahres 1914
wiederholen. Vor Lord Cecil ſprach Lord Parmoor, der ausführte
daß die Völker ihren Regierungen in der Friedensfrage voraus
ſeien und daß ſie die von Pionieren und nicht von Ge-
führten übernehmen ſollten. Es ſei klar, daß die rieſigen Wett-
rüſtungen Europas eine Atmoſphäre der Furcht erzeugten.

Graf Weſtarp zur Abrüſtungsfrage
Berlin, 24. Mai. Jn einem Jnterview mit dem Berliner Ver-

treter des „Jnternational News Service“ äußerte ſich, wie die
„Kreuzzeitung“ mitteilt, Graf Weſtarp eingehend über die Ab-
rüſtungsfrage. Er erklärte u. a.: Wir fordern internationale Ab-
rüſtung, weil wir das auf der ganzen Welt herrſchende Verlangen
nach Frieden kennen und würdigen, und weil Deutſchland gerade
nach den Beſtimmungen des uns von den Alliierten ſelbſt aufer-
zwungenen Verſailler Friedens ein beſonderes moraliſches und
formales Recht hat, auf allgemeine Abrüſtung zu dringen. Selbſt
wen man das formelle Recht außer acht läßt, muß Deutſchland aus
Gründen ſeiner eigenen Sicherheit, die keiner Nation verſagt

werden kann und darf, auf einer allgemeinen Abrüſtung beſtehen.
Nichts gefährdet den Frieden Europas, den Amerika auch wünſcht,
ſo ſehr, als der vollſtändige Mangel der Sicherheit für Deutſch
land. Die Uebereinſtimmung zwiſchen Deutſchland und Amerika
hinſichtlich der einzelnen Endziele ſowohl wie der Einzelheiten der
Abrüſtung iſt das einzig erfreuliche Ergebnis der Genfer Konfe-
renz, die im übrigen ein völliges Fiasko der Abrüſtungsidee und
damit auch ein neues Fiasko des Völkerbundes bedeutet. Jch hoffe
nur, daß ſich in Zukunft nichts ereignet, das dieſe Uebereinſtim-
mung ſtört. Was Deutſchland und uns Deutſchnationale im be
ſonderen betrifft, ſo iſt von uns nichts dergleichen zu befürchten.
Deutſchland hat ſich verpflichtet, ehrlich für eine wirkliche und all
gemeine Abrüſtung zu wirken. Aber gerade deshalb will und kann
es nicht darin einwilligen, gewiſſe Kardinalspunkte ſeines auch
von Amerika unterſtützten Programms zu ändern oder preiszu-
geben. Deutſchland kann, wie Graf Bernſtorff in Genf ſagte, ketne
Scheinlöſungen oder Teillöſungen annehmen. Endlich darf das
vorliegende Problem nicht mit anderen politiſchen Tagesfragen
verknüpft werden. Das hohe Ziel der Abrüſtung darf nicht zum
Gegenſtand internationalen Schacherns um Kompenſationen
werden.

Nochmalige Anrufung des Haager
Schiedsgerichts?

Berlin, 24. Mai. Zurzeit wird im Reichsfinanzminiſterium
erwogen, ob und in welcher Form die deutſche Regierung noch
einmal das Haager Auslegungs-Schiedsgericht für den Dawes-
Vertrag in der Frage der Entſchädigung des Reiches
an die Reichs angehörigen wegen Einbehaltung, Liqui-
dation oder Uebertragung der deutſchen Rechte und Jntereſſen
anrufen ſoll.

Das Haager Schiedsgericht hatte bekanntlich in ſeinem Spruch
vom 29. Januar d. J. entſchieben, daß auf die Jahreszahlungen
nicht onzurechnen wären „die Entſchädigungen, die das Deutſche
Reich nach dem 1. September 1924 gezahlt hat oder Wie wird.
Es bleibt demnach die Frage offen, ob die deutſchen Liquidations
zahlungen, die vor dem 1. September 1924, dem Tag des Jnkraft-
tretens des Dawes-Vertrages, geleiſtet ſind, angerechnet werden
oder nicht, ob alſo Deutſchland aus dieſer Zeit noch Guthaben hat.

Van Hamel will Danzigs Hoheitsrechte
auf der Weſtenplatte zugunſten Polens

ausſchalten
Danzig, 23. Mai. Morgen wird aller Vorausſicht nach das

Munitionstransportſchiff „Wilja“ mit Kriegsmaterial für das
polniſche Munitionslager auf der Weſternplatte bei Danzig ein
treffen und zwar ſoll das Schiff nicht wie bisher im Freihafen,
ſondern direkt am polniſchen Munitionsbecken auf der Weſtern
platte entladen werden. Damit wird dieſes neuerbaute Munitions-
becken zum erſtenmal von Polen in Benutzung genommen werden.
Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der Republik Polen
ſchweben jedoch eine Reihe von Streitfragen, die ſich auf die h
rung der Danziger Hoheitsrechte auf dem Gebiete des polniſchen
Munitionsbeckens auf der Weſternplatte beziehen. Der Völker
bundskommiſſar van Hamel hat nunmehr ein Memovandum an
die Danziger und polniſchen Stellen geſandt, in dem er prinzipiell
anerkennt, daß das Gebiet der Weſternplatte nicht exterritorial,
ſondern Danziger Gebiet ſei. Es ſei klar, daß auch im Gebiete
der Weſternplatte die Danziger Flagge und nicht die polniſche
Flagge gehißt werden müſſe. Dagegen kommt van Hamel bei
ſeiner bekannten polenfreundlichen Haltung zu Schlußfolgerungen,
die praktiſch die Ausführung der Danziger Hoheitsrechte wieder
illuſoriſch machen, inſofern nämlich, als den Danziger Behörden
die Ausführung ihrer Obliegenheiten auf der Weſternplatte völlig
unmöglich gemacht wird. Obwohl die Weſternplatte alſo aner
kanntes Danziger Gebiet und nicht exterritorial iſt, will van
Hamel durch dieſes Memorandum Polen vor jedem Eingriff von
Danziger Behörden ſchützen. Daher will er auch vermieden wiſſen,
daß Danzig irgendeine Handlung der polniſchen Behörde auf dem
Munitionsbecken als eine „Action directe“ auffaſſen ſoll, die be
kanntlich durch Beſchluß des Völkerbundsrates vom 13. März 1925
ausdrücklich verboten worden iſt. Danzig hat in dieſer Frage ſo-
fort Berufung beim Völkerbundsrat eingelegt und die Angelegen-
heit wird bereits auf der Junitagung des Rates zur Entſcheidung
gebracht werden.

Bezüglich der Behandlung des erſten Transportſchiffes, das
aller Vorausſicht nach morgen hier eintreffen wird, iſt der Dan
ziger Senat der Anſicht, daß das Schiff nach denſelben Beſtim
mungen wie im Freihafen durch Danziger Arbeiter entladen wer
den ſoll. Polen iſt jedoch der Auffaſſung, daß die Entladung durch
polniſche Arbeiter und polniſches Militär vor ſich gehen ſoll. Aus
dieſem Grunde hat man ſich polniſcherſeits an die polniſchen Ge
werkſchaften in Danzig gewandt und Arbeiter für die Entladung
des Schiffes angefordert. Nach einer Mitteilung des diplomati
ſchen Vertreters der Republik Polen in Danzig handelt es ſich
dabei nicht nur um Arbeiter, die die Danziger Sitaatsangehörigkeit
beſitzen und polniſch ſprechen, ſondern um rein polniſche Staats
angehörige. Bis zur endgültigen Entſcheidung über die Ange
legenheit durch den Rat des Völkerbundes im Juni iſt Danzig
allein auf den Weg des Proteſtes angewieſen. Es iſt aber zu
hoffen, daß die Entſcheidung des Rates in einem für Danzig
günſtigen Sinne ausfallen wird.

Jtalien und Abeſſinien
Aus Rom wird gemeldet, daß dem Herzog

offiziellen Abgeſandten des italieniſchen
Königs, in Abeſſinien die größten Ehrungen zuteil werden. Jn
Addis Abeba ſeien 100 000 Mann Militär zu Ehren des Herzogs
verſammelt worden, die eine große Parade veranſtalteten. Der
Vorbeimarſch habe ſechs Stunden gedauert. Dem Herzog ſei von

Waſel, 23. Mai.
von Abruzzen, dem



der Kaiſerin von Abeſſinien der MenelikOrden, die höchſte Aux
zeichnung des Landes, verliehen worden.

aſt ununterbrochen feſtliche Empfänge ſtatt,
italieniſch-abeſſiniſche Freundſchaft gefeiert werde.

Ueberfall auf den Erzbiſchof
von Athen

in denen die

München, 24. Mai.

einen Stich gegen ſein Geſicht.
du den alten Kalender geändert haſt!“
hängern des alten Halenders, darunter vorwiegend Frauen, um
ringten den Erzbiſchof, der beſchimpft wurde.
hindert werden, daß die Menge Lynchjuſtiz an dem Erzbiſchof übte.Der Kirchenfürſt wurde an der rechten an und an der Lippe

verletzt.

Frieden in Nicaragua
Berlin, 24. Mai. Die Morgenblätter melden aus Hamburg:

Nach einem hier eingetroffenen Kabeltelegramm teilt die Regie
rung von Nikaragug mit, daß ſoeben unter Mitwirkung der Ame-
rikaner der offizielle Friedensſchluß zwiſchen der konſervativen
und liberalen Partei erfolgt ſei.

Eine ſcharfe Erklärung Eugen Tſchens
gegen England

Berlin, 28. Mai. Dr. Eugen T chen, der Außenminiſter
der HankauRegierung, hat in ſeiner Antwort auf die Ab
berufung Newtons, des britiſchen Vertreters aus Hankau, in
folge angeblicher Nichterfüllung der einzelnen Punkte des Hankau
Abkommens dem britiſchen Vertreter eine ſehr ſcharfe Note über
reichen laſſen, in der er nach dem Bericht der Chineſiſchen Nach
richtenagentur aus Hankau u. a. ſagt: „Wenn die Politik und
die Handlungen der britiſchen Regierung bisher von dem Geiſte
ſtaatsmänniſcher Weisheit beſeelt geweſen wären, dann würde
ihre Politik nicht derart klaffende Widerſprüche aufweiſen, wie ſie
z. B. zwiſchen der Politik des Friedens und des Ausgleichs gemäß
dem Hankau Abkommen einerſeits und der Politik der
Militärinventivn und politiſchen Sabotage mit der Entſendung
von Marine und Landſtreitkräften nach Schanghai in einem Um
ang wie noch nie ſeit dem Opiumkriege andererſeits zum Aus

ck kommen. Der drohendee und kriegeriſche Charakter der
britiſchen Expedition mit ihren Matroſen und Soldaten, mit ihren

erkreugern, Zerſtörern, Kanonenbooten, Flugzeugen, Tanks,
ngräben, Stacheldrahtverhauen und Sandbarrikaden iſt ſo

ſchreiend, daß die britiſche Erklärung von den defenſiven und
friedlichen Aufgaben der Expedition ſehr zyniſch wirkt.

Iſt es ein großes Wunder, daß die verheißungsvollen Möglich-
keiten des Hankau Abkommens zunichte geworden ſind und daß
infolgedeſſen eine Lage am Hangtſe entſtanden iſt, die es ſchwierig
macht, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu ſtabiliſieren, wodurch ſo
wohl die Denen als auch die engliſchen Arbeiter Beſchäftigung

n würden
Es ſind Englands eigene Fehler, die ſeit Abſchluß des Hankau

Abkommens das nationale China tief aufgewühlt und entzündet

Niederlage der Nordtruppen
London, 23. Mai. Nach Meldungen aus Schanghai hat Genexal

Fengyuſiang bei Tſchengſchau die Nordtruppen geſchlagen. Nach
einem Bericht des Oberbefehlshabers der Hankauarmee dauerte
die acht drei Tage. Die Nordtruppen ſollen über 8000 Tore
und Gefangene verloren haben. Die Beute an Geſchützen,
Maſchinengewehren und Munition ſoll groß ſein. Die Verluſte
der kautruppen werden mit 700 Mann angegeben.

Streſemanns Nobelreiſe
Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)

Verlin, 24. Mai. Norwegiſche Nachrichten ſprechen davon,

Dieſer Orden ſei ſen
mehr als ſieben Jahren nicht mehr vergeben horden. Es finden

Beim Betreten der Kathedrale wurde derErzbiſchof von, Athen durch einen Friſeur aus Kreta überfallen.
Er erfaßte den Vart des Kirchenfürſten und führte außerdem

Dabei rief er: „Büße dafür, daß
Eine Menge von An

Es konnte ver

Lindbergh, der Held des Tages
Von unſerem Sonderhberichterſtatter.)

berühmt gewordenen Perſönlichkeit würdig iſt.

große goldene Medaille überreicht wurde.

der amerikaniſche Botſchafter Herrick

eingeladen wird.

begrüßt werden ſoll.

Paris, 23. Mai. Lindbergh iſt der Held des Tages. Nicht nur
ſind die Straßen der franzöſiſchen Hauptſtadt, die Lindbergh im
Kraftwagen der amerikaniſchen Botſchaft durchfährt, von Neu
gierigen belagert, die dem jungen Flieger zujubeln, ſondern auch
namhafte Pariſer Geſchäftshäuſer haben ſich ange
boten, Lindbergh mit allem zu beſchenken, was einer über Nacht

Heute mittag
12 Uhr wurde der amerikaniſche Flieger im Elyſee vom Präſi
denten Doumergue empfangen, der ihm das Kreuz
der Ehrenlegion perſönlich anheftete. Um 5 Uhr
fand eine Feſtſitzung im Aeroklub ſtatt, bei der Lindbergh die

ſ Um 6 Uhrwurde der Flieger zuſammen mit dem amerikaniſchen Botſchafter
von Poincaré empfangen. Am Mittwoch werden Lindbergh und

in den Räumen des
Kammerpräſidiums vom Kammerpräſidenten Bouiſſon und Gene-
ral Girod empfangen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß Lind-

bergh vom Außenminiſter Briand morgen zum Mittageſſen
Große Feierlichkeiten bereitet zu Ehren Lind-

berghs der Pariſer Magiſtrat vor, indem er auf Donnerstag eine
außerordentliche Magiſtratsſitzung einberief, in der Lindbergh

Große Ehrungen Lindberghs
Um den Flugverkehr über den

tlantik
Berlin, 283. Mai. Der Hamburger Vertreter eines Berliner

Blattes hatte eine Unterredung mit Geheimrat Stimmin
vom Norddeutſchen Lloyd über die Frage, ob der Rekordflug Lind-
berghs neue techniſche Handhabend die einem allge
meinen Luftverkehr über den Ozean zugute kommen, bieten kann,
Stimming erklärte, der Ozeanflug Lindberghs ſei eine wunder
volle ſportliche Leiſtung geweſen, die auch für die Ent-
wicklung des Transozeanflugs zur Verkehrsreife deshalb von Wert
ſei, weil ſie propagandiſtiſch wirkt und das Vertrauen dazu ſtärkt,
daß die Technik, die heute ſchon dem Sportflieger die Möglichkeit
einer Rekordleiſtung gibt, in der Fortentwicklung alle Vor-
ausſetzungen für einen regelmäßigen und ver-kehrsſicheren Flugdienſt e e wird, der in
Eigenheiten ſeiner Bedingungen keine Konkurrenz für die
Schiffahrtslinien, ſondern deren willkommene Ergänzung für
beſondere Anſprüche ſein wird. Der Korreſpondent ſagt dazu,
dieſe Anſchauung werde auch im großen und ganzen von der
HamburgAmerikaLinie geteilt Luftſchiffe ſeien es geweſen, die
zuerſt den Transatlantikflug wagten, und Eckener habe ſchon im
Herbſt 1924 Richtlinien zur Einrichtung des erſten transatlan-
tiſchen Luftverkehrs gegeben, indem er zuerſt den Geſchäftsver-
kehr, ſpäter den Paſſagierverkehr auf dieſem Wege vorausſagte.
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Jm Laufe des Nachmittags ſprach der ſchwe diſche Ge
ſandte in Paris auf der Botſchaft der Vereinigten Staaten
vor und überbrachte dem Flieger die offiziellen Glückwünſche
Schwedens ſowie zahlreiche Telegramme mit der Einladung
Lindberghs nach Schweden, wo er offiziell gefeiert
werden ſoll. Bekanntlich iſt der Vater Lindberghs ein Schwede.
Erwähnt ſei noch, daß Lindbergh zum „Ehrenſchüler“ der höheren
nationalen Schule ernannt wurde und ihm demgemäß ein
Diplom überreicht werden wird. Die Gattin des verſtorbenen
Vorſitzenden des Aeroklubs für Frankreich, Frau Rabadeutſch,
überwies dem Aeroklub einen Betrag von 350 000 Franken,
von denen Lindbergh 150 000 Franken erhalten ſoll, während der
Reſt Frau Nungeſſer und den Kindern Colis zugewendet wird.
Im Laufe des Vormittags nahm Lindbergh auch eine Beſichtigung

n Fr.
W r

Die Meinungen, ob es dem Luftſchiff oder dem Flug-
zeug vorbehalten iſt, einen ſolchen regelmäßigen Luftverkehr
durchzuführen, ſeien heute noch geteilt. Die glänzende Sport
leiſtung Lindberghs werde diejenigen in ihrer Meinung beſtärken,
die annehmen, daß dem Gro flugzeug ſich größereAusſichten für die transatlantiſche Luftfahrt eröffnen, zumal
ſich erwieſen hat, daß ein Flugzeug die Verbindung zwiſchen den
Kontinenten in viel kürzerer Zeit ſchaffen kann.

Die Ausſchaltung Deutſchlands durch die Knebelung ſeiner
Luftfahrt, feſtgelegt im Verſailler Vertrag und in London, habe
es uns verboten, an Sportwettflügen in derWeltluftfahrt teilzunehmen. Aber die deutſche Luft
fahrt habe auch innerhalb des engen Rahmens der ihr geſteckten

baß das Nobelinſtitut davon benachrichtigt worden iſt, daß
Dr. Streſemann, ſolange er Außenminiſter ſei,
nicht nach Oslo kommen werde, um dort den vor
geſehenen Vortrag bei der Empfangnahme des auf ihn fallenden
Anteiles des Friedenspreiſes zu halten. Wie wir aus der Um
gebung des Außenminiſters hören, trifft dieſe Meldung nicht zu,
im Gegenteil hält Dr. Streſemann an der Abſicht feſt, voraus
ſichtlich vor der Juni-Völkerbundstagung in Oslo
zu erſcheinen und dort ſeinen Vortrag zu halten. Offen-
bar hat das Inſtitut keinerlei genaue Nachricht darüber, welcher
der Friedenspreisträger nun noch nach Oslo kommen werde.
Chamberlain und Briand haben ſich bis jetzt noch nicht
geäußert und von dem Verfaſſer des Dawesplanes liegt ein Ent
ſchuldigungsſchreiben vor, daß er wegen Arbeitsüberlaſtung von
einer Reiſe abſehen müſſe. Man ſpricht davon, daß Dawe s als
amerikaniſcher Präſidentſchaftskandidat aufgeſtellt wird.

Ueue Kommuniſtenverhaftungen in Ungarn
Budapeſt, 238. Mai. Wie „Hetfös Naplo“ meldet, iſt die

Polizei auf die Spur einer neuen kommuniſtiſchen Verſchwörung
gekommen und hat heute nacht zehn Perſonen in Haft genommen.

Verhaftungen ſollen mit der kürzlich gemeldeten Verhaftung
r r Angeſtellter der Banknotendruckerei in Zuſammenhang

n.

Der Deutſche Offizierbund in Dresden
Vom 18. bis 21. Mai tagte die Jahreshauptverſammlung des

Deutſchen Offizierbundes in Dresden, der ſchönen Hauptſtadt des
Bundesſtaates, deſſen tapfere Regimenter an allen Siegen, an
der heldenhaften Verteidigung unſeres Vaterlandes ihren voll
gemeſſenen Anteil haben, in dem ſich heute der Wehrgedanke in
einem feſtgefügten Landesverband des Deutſchen Offizierbundesund in einem arten Stahlhelm-Landesverband verkörpert.

Jn der großen, feſtlich mit den alten ſiegreichen Farben und
mit den Farben der einzelnen Bundesſtaaten geſchmückten Aus-
ſtellungshalle fand der feierliche Begrüßungsabend ſtatt. General
feld marſchall v. Mackenſen, das Ehrenmitglied des Stahlhelm,
und zahlreiche aus dem Weltkriege bekannte Führer der ſächſiſchen
Truppen waren der Einladung gefolgt, ferner die Vertreter der
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, der Techniſchen Hochſchule, der be-
freundeten Verbände, insbeſondere die Veteranen aus den
Einigungskriegen und die Frontkämpfer aus dem Weltkriege.
Zahlreiche Pereine zogen mit ihren Fahnen unter den Klängen
des Hohenfriedberger Marſches ein; beſonders herzlich begrüßte
die Menge die Fahnen des Stahlhelm und des Jungſtahlhelm.

General v. Eulitz, der Vorſitzende des Landesverbandes
Sachſen, begrüßte alle Erſchienenen mit warmen Worten. Er
ſprach von der Frontkameradſchaft, die den gänzlichen Zerfall des
Reiches verhütet habe und in deren Geiſte weiter gearbeitet
werden müſſe. General v. Hutier, der Bundespräſident, be
zeichnete als das wichtigſte Ziel des Deutſchen Offizierbundes die
Erhaltung des Wehrgedankens, des hohen Ehr und Pflichtgefühls,
der Opferfreudigkeit, Tapferkeit und Vaterlandsliebe, die das
deutſche Offizierkorps im Weltkriege durch ſeine ungeheuren Blut-
opfer bewieſen habe. Er betonte weiter die Notwendigkeit innigſter
Zuſammenarbeit des Deutſchen Offizierbundes mit den Wehr-
verbänden, beſonders mit dem Stahlhelm, der ja ſoeben erſt in

ſeines Flugzeuges in Le Bourget vor und ga ſeiner Genug-
tuung Ausdruck, daß das Flugzeug von der begeiſterten Menge
bei ſeiner Ankunft nicht noch mehr beſchädigt wurde.

Lindbergh übertrumpft?
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

London, 23. Mai. Wie nachträglich bekannt wird, ſind diebeiden britiſchen Flieger, die im Verſiſchen Golf zur Notlandung

gezwungen waren, erſt nach achtſtündigem nächtlichem Umher-
treiben auf der See gerettet worden. Während der ganzen
Nacht klammerten ſie ſich verzweifelt an das noch treibende Flug-
zeugwrack angeſichts des Lichtes eines Leuchtturmes, erhielten
aber auf ihre Rufe und Signale keine Antwort. Erſt am folgen
den Morgen wurden die Flieger von dem Leuchtturmwächtere ent
deckt und gerettet.

Jn England wird gegenwärtig die Frage eifrig diskutiert, ob
die beiden britſchen Flieger nicht den von Lindbergh aufgeſtelltenRekord über die längſte Diſtanz gebro den JSven,
Man rechnet aus, daß ſie tatſächlich etwa 15 Meilen weiter ge
flogen ſind als Lindbergh, und man glaubt, daß die internatio-
nale Aufſichtsbehörde ſich noch mit dieſer Frage zu beſchäftigen
haben wird.

Byrd fliegt doch nach Paris
Berlin, 24. Mai. Wie die „D. A. Z.“ aus NewYork meldetk,

läßt Commander Byrd erklären, daß er auch nach dem Erfolge
Lindberghs noch die Abſicht habe, nach Paris zu fliegen.
Ueber den Tag ſeines Abfluges iſt noch nichts bekannt.

Pinedo noch nicht gelandet
London, 24. Mai. Auf den Azoren herrſcht große Beſorgnis

wegen der Nichtankunft des italieniſchen Fliegers Pinedo
der geſtern nachmittag 4.30 Uhr 360 Meilen nordweſtlich von Fayal
geſichtet worden war. Drei deutſche Schiffe und ein portugieſiſcher
Kreuzer ſind auf der Suche nach ihm.

Bedingungen in der Stille gearbeitet, und wenn wir im Groß
flugzeug- und Motorbau noch erheblich zurückſtehen, ſo würden
wir doch durch intenſive Arbeit und planmäßige Organiſation dasVerlorene allmählich zurückgewinnen können. ünſer Behörden

müßten ſich jetzt energiſch auf die neue Form des Weltverkehrs
einſtellen.

Bei den Reedereien werde die Entwicklung der Luftfahrt mit
größtem Intereſſe verfolgt. Die Verbindung der Luft-
reederei mit der Schiffahrt ſei ein Problem, das
in der Linie der Entwicklung des modernen Schnellverkehrs liegt.
Aber neben der Verbindung von Flugzeug und ſchnellen See-
dampfern werde ſich die Luftreederei als ſelbſtändiges Mittel des
Ozeanverkehrs aufbauen. Das Rennen um s „Blaue
Band des Ozeans“ werde ſich in Zukunft kaum mehr auf
dem Waſſer, ſondern in der Luft abſpielen. Zwei gleichge
richtete Verkehrswege dürften ſich herausbilden, von denen der

den Weg durch das Waſſer für hohe Geſchwindigkeiten
ablöſt.

Paul-Bonevurs Schlüſſe aus dem
Lindbergh-Flug

Paris, 23. Mai. Einem Vertreter des ſozialiſtiſchen „Soir“
gegenüber erklärte Paul-Boncour, über ſeine Meinu z derUeberquerung des Atlantiſchen Ozeans durch Lindbergt fragt,

u. a. Angeſichts derartiger Ereigniſſe ſchäme man ſich für die
Menſchheit, daß vom Krieg noch die Rede ſein könne in einem
Augenblick, wo ſie ſich derartiger Leiſtungen fähig zeige. Bei Er

lt der Nachricht von Lindberghs Landung habe er an die Genfer
wierigkeiten bei der Beſchränkung der Luftrüſtungen und ſeine

r von der Leichtigkeit, mit der ein Handelsflugzeug ir
ein Kriegsſchiff verwandelt werden könne, gedacht

Dieſe Anſicht Paul-Boncours muß man ſich merken, wenn ſie
für Deutſchland in Frage kommt.
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Stürmiſch begrüßt, dankte dann Generalfeldmarſchall von

Mackenſen der Bundesleitung im Namen aller Gäſte. Was er
ſei, ſo er weiter aus, das danke er Gottes Gnade und der
Tüchtigkeit und Tapferkeit ſeiner Truppen. Er ſchloß mit einer
ernſten Mahnung zur Einigkeit.

Dann hielt Hofprediger Keßler die Feſtrede in tiefſtem
Ernſt, aber auch voll ſieghafter Freude. Die Form könne ſich
wandeln, aber der Geiſt müſſe derſelbe bleiben. Der Geiſt ſei es,
der ſich den Körper baut, nur aus dem Geiſte der Pflſcht, der ſich
für uns in den Farben SchwarzWeiß-Rot verkörpert könne das
neue Deutſchland geboren werden.

Die beiden folgenden Tage brachten ernſte Arbeit im großen
Saal der Dresdener Kaufmannſchaft, der von mehreren 100 Ver
tretern und Vertreterinnen der Ortsguppen aus alle deutſchen
Gauen dicht gefüllt war. Zwei ſtarke Entſchließungen r die Er
haltung der Wehrhaftigkeit und gegen die Kriegsſchulbiüge, wur-
den einſtimmig angenommen. Begeiſterte Aufnahme fand die
Mitteilung des Bundespräſidenten, General v. Hutier, über die
zukünftige Zuſammenarbeit mit dem Stahl-
helm, beſonders auf dem Gebiete des Wehrgedankens und der
Erziehung unſerer Jugend in dieſem Gedanken, die ſich hoffent-
lich zum Segen für das geſamte Volke auswirke werden.

Der Vortrag des Stahlhelm-Landesverbandsführers von
Berlin ein beredtes Zeugnis von ſeinem Wollen und ſeiner Be
deutung abgelegt habe.

Mitteldeutſchland, Oberſtleutnant Dueſterberg, bildete ſo
daun einen Höhepunkt der Tagung. Er ſprach über den Aufbau

und die Führerwahl im Stahlhelm. Er betonte beſonders, daß
der Stahlhelm heute durchſchnittlich 70 nt Arbeiter enthalte
und damit z einem Teil der deutſchen rbeiterbewegung ge
worden ſei; daß man gerade unter den Arbeitern begeiſterte Hin
gabe und echten Opfermut finde. Der deutſche Arbeiter ſei der
Stolz unſerer Regimenter geweſen. Leider hätten wir vor dem
Kriege die Führung der deutſchen Arbeiterſchaft vollsfremden
Elementen überlaſſen, das habe ſich bitter gerächt. Jetzt aber rufe
der deutſche Arbeiter nach den Führern, die ihn im Felde geführt
haben, und dieſem Rufe dürften ſich die deutſchen Offiziere nicht
verſagen. Die Erhaltung des Wehrgedankens ſei das erſte
dem die Erkämpfung des Wehrrechtes und der Wehrpflicht fo z
müſſe, und zur Erreichung dieſes Zieles, der Vorbedingung de
Befreiung, müſſe der deutſche Offizier ſich mit ſeinem Wiſſen und
Können ganz zur Verfügung ſtellen.

Stürmiſcher Beifall der Verſammelten, unter denen ein
großer Teil das Stahlhelmabzeichen trug, dankte dem bewährten
Führer. General v. Hutier knüpfte daran die Bitte der D. O. V.
Bundesleitung, auf alle Mitglieder des Bundes in dem Sinne
einzuwirken, beſonders auch auf die in den Deutſchen Offigzier-
bund eintretende Jugend. Generalfeldmarſchall v. Magdenſen
brachte ſeinen Dank an Kamerad Dueſterberg in einem beſonders
herzlichen Händedruck und in einigen kurzen, aus jugendlich
heißem Herzen kommenden Worten zum Ausdruck, in denen er
noch einmal zur Einigkeit und zum Feſthalten an den alten
Jdealen aufforderte.
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Halle, 24. Mai.

Die MEZzZ bei der Reichsbahn
Wie die Uhren der Reichsbahn geſtellt werden

m allgemeinen liefern die Bahnhofsuhren für die BevölkeBerliner

Win e richtige Zei kleineren Städten wird dies mehr ini die richtige Zeit. Jn kleineren Städ vir ig Lind- Jeinung treten als in größeren, wo faſt auf jedem Platze ſich
allge ne Normaluhr befindet. Manchem wird es zur Gewohnheit ge-

n kann,

nder,
die Ent-
on Wert

den ſein, auf ſeinem Wege zur Arbeitsſtätte ſeine Uhr mit der
z Bahnhofs zu vergleichen. Da ſcheint es von einigem Jntereſſe,
ie und woher die Reichsbahn die Zeitangaben erhält.

Der Reichsbahn wird die Normalzeit, die „MEZ'“, d. h.tu gft ateleuropäiſche Zeit, täglich von der Sternwarte Potsdam-
Vor helsberg, und zwar an die ReichsbahnZeitzentrale Berlin

d ver- leſiſcher Bahnhof, auf elektriſchem Wege ſelbſttätig mitgeteilt.
ämlliche Reichsbahnſtationen erhalten von dieſer ZeitZentrale

erlin um 8 Uhr vormittags die genaue Zeitangabe
Um nun „genau 8 Uhr“ vormittags allen Stationen der

jecchebahn gleichzeitig anzeigen zu können, iſt eine kurze
ſerbereitung nötig. Die Zeitübertragung erfolgt durch den Tele
raphen, mit dem auch die kleinſten Stationen ausgerüſtet ſind.
nige Minuten vor 8 Uhr werden aber eg für n mr
ſiedenen Telegra enleitungen eingeſchalket. Hierdurch wird dasr reiche a netz mit der Zeit-Zentrale Berlin gleich

ritig verbunden.
Befinden wir uns jetzt kurz vor 8 Uhr vormittags in einem
zelegraphenzimmer der Reichsbahn, ſo hören wir an dem be-
ſtimmten Telegraphenapparat die Voranmeldung, daß die Zeit
emmt. Der Apparat klappert ununterbrochen: lang-lang, kurz,
ang-lang-kurzkurz, d. h. „MEZ“. Mit dem Augenblick, wo dieſes
Rufzeichen aufhört, hat der Telegraphenbeamte das Laufwerk für
den Morſepapierſtreifen zu löſen; es erſcheint jetzt auf dem
jaufenden Streifen ein langer ununterbrochener Strich. Der
Keamte hat jetzt die Uhr und den laufenden Strich genau zu be
ehachten; in dem Augenblick, wo dieſer Strich mit einem hörbaren
Hnack ſein Ende erreicht, iſt es nach mitteleuropäiſcher Zeit genau
z Uhr. Die Bahnhofsuhr wird jetzt, wenn erforderlich, genau ge
ſtellt und die Allgemeinheit hat wieder die genaue M. E. Z.
mitteleuropäiſche Zeit.

der in
Ur die
ung für
t dazu,
von der
ſen, die
chon im
tsatlan-
iftsver-
sſagte.

Die Morgenruhe im Schlafwagen.
Wie im Vorjahre, iſt auch jetzt wieder mit Jnkrafttreten des

Sommerfahrplans die Benutzung der unbelegten Schlafwagenplätze
in den Morgenſtunden zu ermäßigten Gebühren freigegeben wor-
den. Der Preis für den Schlafwagenplatz ohne Benutzung von
Wäſche beträgt in der 1. Klaſſe 6 und in der 2. Klaſſe 4 Mark.
Vährend bisher nur beſtimmte Schlafwagenkurſe von beſtimmten
Orten aus in den frühen Morgenſtunden belegt werden konnten,
werden jetzt auf allen Strecken innerhalb Deutſchlands die
unbelegten Schlafwagenplätze von 425 Uhr morgens an zur Ver
gung geſtellt.

38 Fluglinien über Flughafen halle Leipzig

Vom geſtrigen Montag ab ſtarteten und landeten ſämtlichelug-ertehe Linien, die bisher noch Leipzig anflogen, im neuen Zentralhafen
Sport Halle Leipzig bei Schkeuditz. Damit iſt die Zahl der Fluglinien
tärken, auf 88 geſtiegen, deren Hauptverkehrszeit in die Zeit von 8 bis 11
ßere und von 15 bis 16 Uhr fällt.
zumal Die Verlegung wurde mit Einverſtändnis des Rates der Stadt
n den Leipzig vorgenommen. Bekanntlich hat die Leipziger Stadtverord-

netenverſammlung vor einigen Tagen die Mittel für den Mockauer

ſeiner Fugplatz abgelehnt.
habe Leipzig ſcheint alſo, wie bereits geſtern Oberbürgermeiſter

der Dr. Rive in der Stadtverordnetenſitzung ausführte, erfreulicher
Luft weiſe aus einem Rivalen ein Bundesgenoſſe werden zu wollen.

teckten

Groß Das Diakoniſſenhaus in Halle
n Eine Kirchenkollekte am Himmelfahrtstage iſt dem
örden Evang. Diakomſſenhaus in Halle zugebilligt worden. Das Diako
kehrs niſſenhaus hat gegenwärtig 874 Schweſtern und 50 Hilfsſchweſtern.

Die Schweſtern arbeiten in der Provinz Sachſen auf 187 Arbeits
mit ſeldern. Oſtern ds. Js. ſind 8 neue Probeſchweſtern eingetreten,

t 11 wurden kürzlich eingeſegnet, 8 feierten ihr 25jähriges Jubiläum.
ba Das Erholungsheim Oſterhöhe in Gernrode dient den Schweſtern zu

liegt imerlicher und körperlicher Erfriſchung nach aufreibendem Dienſt.
See Ein ſchönes neues Feierabendhaus bietet den Diakoniſſen im Ruhe-
des ſtand behagliche Wohnung und freundliche Stille. Das Altersheim

aue „Nartinſtift“ beherbergt 60 Jnſaſſen, deren durchſchnittliches
auf Lebensalter nahezu 80 Jahre beträgt; die Liſte der Anwärter zählt

hge dauernd 150 Namen.
der Dem Digkoniſſenhauſe angeſchloſſen ſind die beiden ſtaatlich
iten anerkannten Einrichtungen der Kranken und der Säuglingspflege-

ſchule, in denen junge Mädchen in zweijährigen Lehrgängen für die
ſtaatliche Prüfung vorgebildet werden. Jn der Marienſchule
werden junge Mädchen nach der Konfirmation zu allen Pflichten der
Haushaltsführung angeleitet.

Der „Jugendhof“ des Diakoniſſenhauſes ugrfaßt ein
e Kindergärtnerinnen und Hortnerinnenſeminar und eine Kindert pſegerhmenſchuie Dem Seminar angegliedert iſt ein Kinderhort
3 und ein Kindergarten. Das beſtändige und ſehr erfreuliche Vaghe-
em tum der viel verzweigten Anſtalt macht jetzt einen Grundſtücks
r zukauf nötig, damit weitere Schweſtern, Schülerinnen und Lehr
er kräfte untergebracht werden können.
ne Die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Sachſen, beſonders
ir der näheren Umgebung, werden es ſich nicht nehmen laſſen, weiter

hin dieſes großzügige Werk chriſtlicher Nächſtenliebe tatkräftig zu

e unterſtützen.
Dumme Jungen

Wie leicht doch unerfahrene Jungen der Verſuchung erliegen
ß können, zumal wenn von anderer Seite mehr oder weniger auf
te ſie eingewirkt wird! Man kann ſo manchem glauben, wenn er

ſagt: „Jch habe mir nichts dabei gedacht!“
4 In der geſtrigen Verhandlung des Amtsgerichts ſtanden
t zwei von dieſen Jungen vor dem Richter. Vor kurzem ſind beide
i erſt 18 Jahre alt geworden. Als Maurerlehrlinge waren ſie
t eines Tages beſchäftigt beim Bau einer Aſchengrube. Jhr Wegvon der Strafe nach dem Hofe führte ſie immer durch den

Keller. Die älteren Leute hatten hinter dem einen Verſchlage
mehrere Weinflaſchen geſehen und hätten ſie gerne gehabt. DieTür war durch ein Sgloh an einer Krampe geſichert. Dieſe

wurde gelockert. Und dann ſetzten die älteren Leute den beiden
Jungen zu, bis ſie die Krampe vollends „heraustreckten“ und
ſechs Flaſchen Wein ſich aneigneten. Ob ſie ſie wirklich, wie ſie
ſagten, ſelbſt nach und nach ausgetrunken haben? Man möchte
es bezweifeln. Vielleicht haben ſie abgeben müſſen.

Der Amtsanwalt vertrat den richtigen Standpunkt, daß
man in beiden Uebeltätern noch Jungen zu ſehen Er mußte
gegen ſie die Mindeſtſtrafe beantragen, die das Geſetz für
ſchweren Diebſtahl vorſieht drei Monate Gefängnis; er wollte
ber zugleich, um ſie vor dem Gefängnis zu bewahren, ihnen

eine mehrjährige Bewährungsfriſt zugebilligt haben, die ſie vor
weiteren ähnlichen Streichen zurückhalten ſoll. Der Richter ſchloß

Die Reſchsbahndirektion Berlin gibt nunmehr die endgültigen
Verkehrstage und Abfahrtszeiten der Ferienſonderzüge und die auf
gelegten Fahrkarten bekannt: Die Ferienſonderzüge werden in den
Monaten Juni, Juli und Auguſt gefahren. Die Ermäßigung be
trägt 332 v. H., die auch für die Fahrkarten gewährt wird, die
über die Zielſtation oder eine Unterwegsſtation der Sonderzüge
hinaus ausgegeben werden. Die 2. Wagenklaſſe wird in den Ferien
ſonderzüge nicht mehr geführt.

Folgende Verkehrstage ſind feſtgelegt worden:
Nach Oberbayern:

Am 11., 18, 25. und 26. Juni, am 1.,, 2, 3., 4., 6., 6, 9,
13., 15., 16., 30. und 81. Juli, am 1., 13. und 14. Auguſt. An allen
oben genannten Tagen verkehren die Sonderzüge vom Anhalter
Bahnhof um 15,00. An den Tagen, an denen mehrere Züge vor
geſehen ſind, verkehren dieſe ebenfalls in den erſten Nachmittags
ſtunden oder auch am Abend um 20,29. Die am Nachmittag ab
fahrenden Sonderzüge erreichen am nächſten Morgen die von
München ins Gebirge führenden Frühzüge.

Nach Württemberg:
Am 2., 5., 11. und 21. Juli. Abfahrt BerlinAnhalter Bahn

hof 16,00 Uhr.
Nach dem Schwarzwald:

Am 11. Juni, am 2., 3., 9., 10., 16. und 80. Juli. Die
Sonderzüge am 11. Juni, am 16. und 30. Juli verkehren vom An
halter Bahnhof. Abfahrt 16,00 Uhr. die Sonderzüge am 1., 2., 3.
9. und 10. Juli verkehren vom Potsdamer Bahnhof, Abfahrt
15,05 Uhr.

Nach dem Rieſen- und Jſergebirge:
Nach Oberſchreiberhau, Krummhübel, Bad Flinsberg am

11. Juni, am I., 2., 3., 4. und 18. Juli, am 18. Auguſt Goörlitzer
Bahnhof ab 11,25 Nhr, am 2. Juli auch ab 9,02 Uhr, am 4. Juli
nur um 9,02 Uhr. Außerdem verkehrt am 4. Juli ein Sonderzug
vom Stadtbahnhof Friedrichſtraße nach Oberſchreiberhau, Krumm-
hübel, Bad Flinsberg, Friedrichſtraße ab 10,00 Uhr.

Nach dem Glatzer Gebirge:
Nach Glatz am 3. Juli Abfahrt Friedrichſtraße ab 8,40 Uhr, An

kunft in Glatz 16,30 Uhr.
Nach Oſtpreußen:

Nach Jnſterburg über Marienburg am 25., 26. und 30. Suni,
am 2., 8., 4., 6., 9., 10. und 30. Juli, am 6. Auguſt. Abfahrt der
Sonderzüge vom Stadtbahnhof Friedrichſtraße um 19.22 Uhr, der
Sonderzüge am 30. Juni und am 2. Juli um 15,50 Uhr.

Nach Jnſterburg über Deutſch-Eylau am 1., 5. und 7. Juli, am
7. Auguſt Abfahrt der Sonderzüge vom Stadtbahnhof Friedrich-
ſtraße 10,22 Uhr. Für dieſe Fahrkarten wird eine Fahrpreis-
ermäßigung von 50 v. H. gewährt.

Nach dem Harz:

Nach dem Nordharz (Goslar, Thale) am 1., 2. und 9. Juli, am
6. Auguſt. Abfahrt ab Potsdamer Bahnhof um 9,00 Uhr. Nach
dem Südharz (Seeſen-HQuedlinburg) am 2. und 3. Juli Abfahrt ab
Potsdamer Bahnhof um 7,25 Uhr.

Nach dem Rheinlande:

Nach Köln am 2. Juli (2 Sonderzüge), am 13. Auguſt. Abfahrt
der Sonderzüge am 2. Juli vom Potsdamer Bahnhof um 7,20 und
19,15 Uhr, des Sonderzuges am 13. Auguſt um 7,20 Uhr.

Des Himmelfahrtsfeſtes wegen findet der Donnerstag
Wochenmarkt wie üblich morgen, Mittwoch, ſtatt. Aus
dieſem Grunde wohl war der heutige Wochenmarkt ſchwach beſucht
und der Geſchäftsgang im allgemeinen flau.

Die Tiefbauverwaltung teilt mit: Obwohl wiederholt in den
Tageszeitungen auf die feſtgeſetzten Friſten zum Umbau der
Grundſtücksentwäſſerungen hingewieſen wurde, iſt im Monat April
nur in 57 Grundſtücken die unmittelbare Abſchwemmung der
menſchlichen Abgänge nach dem Straßenkanal durchgeführt. Eine
ſehr erhebliche Anzahl von Grundſtücken mit Waſſerſpülaborten
(dreiteilige Klärgrube) muß daher noch bis 31. Dezember 10927
an den Kanal angeſchloſſen werden. Eine Verlängerung des feſt
geſetzten Zeitpunktes kann im Jntereſſe der öffentlichen Geſundheit
nicht ſtattfinden. Die Grundſtückebeſitzer werden darum erneut
aufgefordert, die unmittelbare Abſchwemmung der Abgänge in ihren
Grundſtücken einrichten zu laſſen.

Vom Herzſchlag getroffen wurde geſtern auf dem Bahnhof
ein Herr aus Altenburg, der zu einer muſikaliſchen Aufführung

in den Thaliaſälen nach Halle gekommen war. Sein Tod trat ſo
ort ein.f Eingebrochen wurde geſtern in einem Hauſe am Güter-

bahnhof. Aus einem Fahrſtuhl wurden dort Treibriemen geſtohlen,
deren Maße noch nicht bekannt ſind. Man iſt ſich unklar darüber,
wie die Diebe in den verſchloſſenen Fahrſtuhl gelangt ſind.

Jn Ammendorf konnte ein Mann feſtgenommen werden,
der in Halberſtadt größere Zigarettendiebſtähle begangen hatte.
Ein Teil des Diebesgutes konnte bei ihm wieder beſchlagnahmt
werden.

Wieder aufgefunden iſt das vermißt gemeldete Fräulein
Oppermann aus Halle (Saale). Sie iſt im Krankenhauſe zu
Wernigerode ermittelt worden.

Goldene Hochzeit. Der frühere Büchſenmachermeiſter
Car' Hübenthal, Wettiner Straße 234, fa mit ſeiner
Ehefrau Thereſe geb. Holzhauſen am 26. Mai das Feſt der
goldenen Hochzeit.

Aus der Domgemeinde. Am Himmeffahrrsfeſt wird im
Vormittagsgottesdienſt der Domkirchenchor in der Domkirche den
Choral „Einer iſt König“ und die Motette von Bartmuß „Gott
fähret auf mit Jauchzen“ ſingen. Feſtprediger iſt Prof. D. Lang.

Evangel. Schulgemeinde von St. Ulrich. Die Mitglieder
der evangeliſchen Schulgemeinde von St. Ulrich und deren An
gehörige treffen ſich zur Mitgliederverſammlung Dienstag, den
31. Mai, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“. P. Schütz be
richtet über die Tagung des Reichselternbundes in Hildesheim
und führt die Sehenswürdigkeiten von Althildesheim in Licht-
bildern vor. Außerdem wird das Allegro aus dem Es-Dur-Trio
für Klavier, Violine und Cello zu Gehör gebracht werden. Der
Eintritt iſt frei.

Nuttertag. Herr Geheimrat Abderhalden ſchreibt
uns: Der Muttertagsgedanke hat ſich in Deutſchland und in ganz
beſonderem Maße in der Provinz Sachſen und hier wieder ins
beſondere in Halle überraſchend ſchnell durchgeſetzt. Viele
Hunderte von einſamen Müttern ſind zu ſchlichten Feiern ver
ſammelt worden. Ferner iſt aller in Krankenhäuſern und Heimen
untergebrachten Mütter gedacht werden. Es iſt mir eine freudige
Pflicht, allen denen, die zur Durchführung der Feiern für einſame
Müter beigetragen haben, meinen herzlichſten Dank abzuſtatten.
Vor allen Dingen gilt dieſer Dank auch dem Burgemeiſter
Quartett und dem Geſangverein „Edelweiß“. Beide haben ſich in
uneigennütziger Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt und
Sonne in die vielen Krankenſäle hineingetragen, die von ihnen
beſucht worden ſind.

Stadttheater. Jn der heutigen Neuaufführung der
„Madame Butterfly“ ſingt Charlotte Strempel die Titelpartie zum
erſten Male. Die Karten für die Wiederholung der 9. Sinfonie
am nächſten Sonntag vormittag ſind bereits ausverkauft. Amſich dem Antrage an, erkannte aber daneben auf eine Geldbuße

von je 10 M. die Jungen verdienen übrigens 35 M. die Woche
um die Strafe etwas fühlbar zu machen.

Freitag findet die Erſtaufführung des „Diktator“ von Jules
Romains ſtatt. Beſchäftigt ſind die Damen Grether, Heller,

Die Ferien-Sonderzüge 1927
Nach der Sächſiſchen Schweiz

Nach Bad Schandau am 2. und 9. Juli. Abfahrt Anhalter Bahn
hof um 11,37 Uhr.

Nach Thüringen:
Nach Schwarzburg am 2. Juli, Anhalter

Nach Eiſenach am 3., 4. und 9. Juli. Abfahrt A
ab 6,40 Uhr.

Nach der Oſtſee:
Nach Kolberg--Misdroy von Charlottenburg am 1., 3., 4, und

5. Juli, vom Stetttiner Bahnhof am 65. und 16. Juli und am
13. Auguſt. Abfahrt der Sonderzüge ab Charlottenburg um 10,50
Uhr, der Sonderzüge vom Stettiner Bahnhof um 11,14 Uhr. Nach
Swinemünde: Ab Charlottenburg am 2., 3. und 4. Juli vom
Stettiner Bahnhof, am 20. Juni, am 5., 6. und 16. Juli und am
18. Auguſt. Abfahrt der Sonderzüge ſowohl von Charlottenburg
als auch vom Stettiner Bahnhof um 9,50 Uhr. Nach Saßnitz
Putbus von Charlottenburg am 2. Juli, vom Stettiner Bahnhof
am 3. und 4. Juli. t des Sonderzuges ab Charlottenburg
um 10,50 Uhr, der Sonderzüge ab Stettiner Bahnhof am 3. Juni
11,86 und 18,35, am 4. Juli um 183,35 Uhr. Nach Warnemünde
am 1. Juli um 15,05 Uhr, am 4. Juli um 10,54 Uhr. Beide Sonder
züge verkehren vom Stettiner Bahnhof. Nach Stettin am 4. Juli,
Stettiner Bahnhof ab um 7,20 Uhr. Nach Stolp am 2. Juli,
Abfahrt ab Stettiner Bahnhof 10,82 Uhr.

Nach der Nordſee:
Nach Hamburg am 1. und 2. Juli (Nachtzüge). Abfahrt LehrterBahnhof ab 22,20 Uhr, Ankunft in Hambeg um 5 Uhr. Nach

Hamburg--Weſterland am 4. Juli (Tageszug). Abfahrt Lehrter
Bahnhof um 7,05 Uhr, Ankunft in Hamburg 12,35 Uhr in Weſter
land um 17,57 Uhr.

Nach Bremen--Norddeich am 2. und 6. Juli. Abfahrt Lehrter
Bahnhof um 28,06 Uhr.

Schriftliche Beſtellung:
Das ſchriftliche Beſtellverfahren für den Bezug der Fahrkarken

wird beibehalten. Die Fahrkarten können alſo in Berlin nur
ſchriftlich durch Ausfüllung der beſonders vorgeſehenen Beſtellkarten
mit Rückantwort, die bei ſämtlichen Berliner Fahrkartenausgaben
Anfang nächſter Woche koſtenlos abgegeben werden, beſtellt werden.
Die Beſtellkarten ſind nur durch die Poſt an die in den amtlichen
Aushängen und im Ueberſichtsheft bei jedem Sonderzuge angegebene
Fahrkartenausgabe einzuſenden. Beſtellkarte und Antwortkarte ſind
mit Anſchrift und Freimarke zu verſehen.

Die Termine:
Die Beſtellungen (Beſtellkarten) für die im Juni verkehrenden

Sonderzüge ſind zum 80. Mai, für die im Jult und Auguſt ver
kehrenden Sonderzüge zum 18. Juni einzureichen. Vor dem 30. Mai
bezw. 18. Juni eingehende Beſtellungen müſſen zur Vermeidung
von Benachteiligungen der richtig beſtellenden Reiſenden unbegant
wortet und unberüchkſichtigt bleiben. Die Veſteller erhalten um
gehend Beſcheid, ob ihrer Beſtellung entſprochen werden konnte
oder nicht.

c

Zum Pfingſtverkehr nach Thüringen
verkehrt im Reichsbahndirektionsbezirk Halle am 5., 6. und 7. Juni
eine Reihe von günſtigen Sonderzügen; alles Nähere iſt aus den
Aushängen auf den Bahnhöfen zu erſehen.

ab 640 Uhr
lter Bahnhof

OÖAÖAÖDLÖÄTÖ e. X.Johow, Seſſing und die Herren Brinck, Durra, Günzel, Haller,
Helmke, Jungk, Marks, Martin, Raupach, Tiedemann, Thiele,
Zeugner, Weber, Winds. Regie: Jntendant Dietrich. Bühnen-
bild: Alfred Oppel. Sonnabend Gaſtſpiel von Max Pallenberg in
„Familie Schimek“.

Von der Univerſität Halle. Der durch das Ableben des
Profeſſors H. Schulze an der Univerſität Halle erledigte Lehr
ſtuhl der pharmazeutiſchen mie iſt dem a. o. Profeſſor und
Abteilungsvorſteher am chemiſchen Laboratorium der Univerſität
Freiburg i. Br. Carl ojahn angeboten worden.

Wittekint. Mittwoch 347 Uhr honiſche Morgen
Programm: Mozart: Ouvertüre zur Oper „Titus“ und

„Eine kleine Nachtmuſik“. Symphonie G-Dur Nr. 18.
4 Uhr und abends 8 Uhr Konzert des Halleſchen Symphonie
Orcheſters. Die Mitwirkung des Berliner Vokalterzetts im
Abendkonzert am Mittwoch muß leider wegen Erkrankung einer
der Sängerinnen auf einen ſpäteren Termin verſchoben werden

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeltung“. Machdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleiltung.
Ausſichten für 28. Mai: Aufheiternd und wärmer, vorüber

gehend aber auch ſtärkere Bewölkung und ſtrichweiſe etwas Regen.

vereinsnachrichten

HockeyClub Halle (Saale).

Der HockehClub Halle begeht am Himmelfahrtstag, dem
26. Mai 1927, vorm. 11 Uhr die Einweihung ſeiner erweiterten
Tennisplatz- Anlage auf der Peißnitz im Rahmen einer tennisſport
lichen größeren Veranſtaltung.

Anſchließend an die Weihe des Meiſterſchaftsplatzes durch den
Bundesleiter des Deutſchen Tennis-Bundes, Herrn Dr. Schom
burgk-Leipzig, finden am Vor und Nachmittag Tenniswettkämpfe
ſtatt. Hiervon erwähnen wir beſond

8.30 Uhr ein Herren-Einzelſpiel auf dem Meiſterſchaftsplatz,
4.80 Uhr ein HerrenDoppelſpiel auf dem Meiſterſchaftsplatz,
5.30 Uhr ein Damen und Herren-Doppelſpiel auf dem Meiſter-

ſchaftsplatz.

Die Tenniewettkämpfe werden durchgeführt von Spitzen
ſpielern des TennisClub Blau-Weiß Berlin, Berliner Schlitt-
ſchuhClub, Leipziger Sport-Club und Thüringer, Anhalter und
Halleſchem TennisVerband.

Wir bitten unſere Mitglieder, durch regen Beſuch zum guten
Gelingen der Veranſtaltung beizutragen und in Freundeskreiſen
zu werben. Zur teilweiſen Deckung der Unkoſten wird eine Ein-
trittésgebühr erhoben. Karten ſind bereits im Vorverkauf für
Mitglieder und Nichtmitglieder an der Kaſſe bei Bruno Freytag,
Leipziger Straße 100, erhältlich.

Wechſel Scheck- und Stempelrecht der europäiſchen Länder und der
Vereinigten Staaten von Amerika nebſt europäiſchen Stempeltarifen, bearbeitet
von Adolf Stengel, Düſſeldorf. Ausgabe 1927, Verlag für Börſen-
und Finanzliteratur A.G., Berlin- Leipzig. Preis 12 Rm.,
380 Seiten. Durch die Herausgabe dieſes Werkes wird eine empfindliche
Lücke unter den für Banken und alle mit dem Auslande arbeitenden Wirt
ſchaftskreiſe notwendigen Nachſchlagewerken der Nachkriegsliteratur ausgefüllt.
In ſeinem 1. Teil gibt es in gemeinverſtändlicher Darſtellung die Wechſel,
Scheck- und Stempelgeſetze aller europäiſchen Staaten und der Vereinigten
Staaten von Amerika nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung faſt voll
ſtändig wieder. Der 2. Teil enthält die Stempeltarife der europäiſchen
Länder, wobei der Wechſel-, Scheck- und Quittungsſtempel berückſichtigt ſind.

e Drud und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Golitik; Adolf Lindemgng; ſür
Unterhaltung: Dr. Erich Selheinn für Volkk wirtſchaft

Ulrich

ESprechſtunden der hh m eBlücherſtraße 12. Leitung Alfred W Hames.
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Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Halle, 24. Mai.

Tendenz ſchwach war.

Der geſtrige ſchwarze Tag an der Berliner
Börſe wirkte ſich heute auch an der Halleſchen Börſe aus, deren

Bankwerte und Bergwerks-
aktien ſchwächten ſich ſtark ab. So verloren Kali Krügershall
(Bezugsrecht 15 Proz.) 26 Proz.
nahme und gewannen 1 Proz.
Papierwerten nach Ammendorfer, die 12 Proz. verloren.

Ebenſo ſchwächten ſich Ma-Eröllwitzer waren angeboten.

Prehlitzer bildeten eine Aus-
Stärkere Nachfrage beſtand in

ſchinenwerte, Zuckerwerte und Spezialwerte ab.
Der Freiverkehr blieb umſatzlos.

Beſtände getrennt haben und zur Sicherung gegen etwaige neue
Ueberraſchungen über Barbeſtände verfügen wollen. Man glaubt
daher, daß ſich der Tagesgeldſatz eher an die Notierungen für
Termingelder anpaſſen wird als umgekehrt.

Jm Deviſenverkehr machte die Steigerung der Sterlingvaluta
erneute Fortſchritte. Der Pfundkurs konnte gegen New York auf
4,8578 anziehen. Gleichzeitig lag die rumäniſche Währung be-
feſtigt, indem Bukareſt gegen Zürich mit 13,1654 genannt wurde.
LondonMadrid niedriger 27,68.

Getreide und Produkte
Halle, 24. Mai. Weizen 290-—-295, ſtetig; Roggen 275-—280,
ſtetig; Braugerſte 258--278, ruhig; Futtergerſte 240--245, feſt;
Hafer 260--270, feſt; Mais 189, feſt; Viktorigerbſen 46—48,
ruhig; Weizenkleie 15,50—16,00, gefragt; Roggenkleie 16,00 bis

Oele,

Leinölfir
Fette,

Fabriken feſtgeſtellten Mehranbau.
letzten Tagen am beſten gehalten, ſandte aber geſtern matte Berichte.

(Von Carl Heinr. Stöber, K.G. g.
Hamburg 11.) Leinöl: ruhiger, Preiſe leicht herabgeſetzt, Leinöl

Cottonöl:nis 82,50
rungen 90 Rm. Rüböl:Palmkern- und Kokosöl:

100-Kilogramm- Trommeln 34,50
auf den Markt, 71 Rm.

Chemikalien.

Rm.

Der

kleines Bedarfsgeſchäft,
aut behauptet,

Rm.

engliſche Markt hatte

Preiſe ſtetig, 96
zufriedenſtellendes Bedarſ

ſich

I.
5050 An

feſt bei anziehenden

in a

Note

geſchäft. Rizinusöl unverändert, Umſätze bewegen ſich in mittlet
Bahnen. Talg: geringes Geſchäft bei vorwöchigen Preiſen, eben
Sulfur-Olivensl. Tran ſiteigend. Fettſäuren in un
Qualität ſehr knapp. Terpentinöl kam feſter Lokoware beſondern
knapp amerik. Balſam 97,50 Nm., deutſch, mild riechend, 49.75—79,59 n
Har z ebenfalls feſter, amerik. FGH 11,05 Dollar. WW 106,65, franz.
12,75 Dollar. Japanwachs, loko, ziemlich geräumt, ſehr feſt, 22) Ru.
verzollt. Leim ſehr feſt, gute Umſätze. Knochentafelleim 102,50
Lnochenperlleim 98 Rm., Sederperlleim 120 Rm. frachtfrei, Ledertafelleim
Werk 123 Rm. Aetznatron aute Nachfrage 28,50 Rm., Stückenwan

Zinkweiß, amerik. Ware, drich

24. 6. 71. 5. 27 5. 21. 9 eAda 149, 6 153.50 60 Glauz. 2Zuek. 11850 0 180. 16,50, gefragt; Malzkeime 14,50-—-15,00, ſtetig; Trockenſchnitzelar Bankv. 149.50 b 154.75 Halle Hals d 13,50-—-14,00, ruhig. MetalleGew. u. Ualed, 53 o 95. 6 Aased. 180. 200 0 e Berliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 190 kiloUandkrodntb. 110 o 110. o e. Rodr. V. o 79 750 Berlin, 24. Mai. Jm Anſchluß an die Feſtigkeit der Termin kiektroiyt 24. 23 5 Or. H. Alum. 24. 5. 23
Bank 99. 10 99.60 Hildebr. Mählen 79, B. 76 6 märkte haben die überſeeiſchen Ablader ihre Forderungen für en 128.75 123.76 i. Wazdrahi

gern e d a 7 l Weizen und Roggen erhöht. Nur Plataweizen war erſthändig zu ine Le enA. 208 50 4 Ksizerd. h 120, 6125 6 geſtrigen Preiſen offeriert, während die zweite Hand ihre Forde- m t 71- S S Reinnickel (98Riebeck Moatanw. 163. 9 166, Kyſfh. B. 18500 76 860 6 rungen gleichfalls öhte. Di ätigkeit hi ſi f Kemeit. Plat- bis 99 96) 340 850 340Weet. Wels 216 B. 217.- B. Fotttr. Epaner 60, 10 54.75 6 gen gleichfalls erhöhte. Die Umſatztätigkeit hielt ſich auf der e n les e vol. Armen e. 160 u
b. Neu ded 27 Jehrapi. Kall 90. 2 0 100. 6 ganzen Linie weiter in ſehr engen Grenzen. Für Jnlandsgetreide Orig.-Hütteo- Silber i. Barr.,
Achwend. Pap. 245 25 257. b Stadt Alnl, 95. G 100, liegt die Marktlage völlig unverändert. Das Jnlandsangebot iſt Aſumin. in ca. 900 jeöröüw. l. B. 166. B. LPoater h in beiden Getreidearten klein und die Provinzmühlen zahlen für 1.B, W. o. Dr. 230 o für Kg I 78.00--7906 78. 00- 75.06Könnern Malz 186.- 1833 J Pegeliv a. Hab. 13175 B. 1883, z r v uen Keitr 96 10.- B S r U. 170 G 162 das in geringem Umfange herauskommende Material über Berliner vieh.
Eiern Brann. 44 Zu R. alio 98.- G 155 B Parität liegende Preiſe. Jm Lieferungsmarkt waren bei Weizen Wn ward H. Hettet F. A. 70 70 6 die ſpäteren Sichten ſtärker befeſtigt im Zuſammenhang mit der Halle a. S ur 50 a Fleiſchaewich
4 So u größeren Erhöhung der cif-Offerten für ſpätere Abladungen. Bei 23. i neJm Freiverkehr notierten: Bühring 25 Br., Caeſar R zff i Mai ar I. 11. III. Gefriu. Loretz 11 G, Czarnowang Hanfimport 05 G. Portland Roggen eröffnete die Maiſicht auf Grund von Deckungen 3 Mark efrier-Saale 140 G. 3 ns mport 65 G., Portland höher. Die ſpäteren Sichten konnten ſich infolge der anhaltenden Ga rung chſter Preis niedrigſter Preis haufigſter rei Fleiſch

w Feuchtigkeit gleichfalls befeſtigen. Szſen T 5 70 F TBerlin, 24 Mat 1927 Für 100 Kilo 24. 5. 23. 5. Bullen 91 80 90rig Bankverein von Schröter, Körner u. Co., K. a. A., gar 1000 Kilo 9 24. 6. 3. J ecenweh e 37.00 89.00 r der 92 45 33 2Zörb Di inſti i eizen, märt. 291.0-- 295.0291.0 295. ognenmehi 6. 00 37. 36. 00 87. 60 ngrinder 95 90R J e nen e e ä do. Mai 299.0.- 302 297.5 298. O Weizenkleie 15.40 15 15.45 165, 0 Maſtlälberegilarien. nſo wurde die Erhöhung apitals von do. Juli 301 5 353 01298.5 199.0 Roggentleie 18.20-—18 18. 20-- 18.25 Juugkälber. 125 90 115auf 800 000 R. M. einſtimmig beſchloſſen. do. Sept. 377.0 277 51274, 6 276,0 Rape 1000 Kilo S Tämmer u. Maſthamme 110 100 105
Roggen märt. 269.0- 275.0268. 274. 0 Leinſaat 2 h Schafe 95 75 90 SBerliner DeviſenKurſe. do Mat 275.8 278.0272.0-273. 0 Vittoriagerbſen 42.00-68. 00 42. 00 68. 0o0 Schweine 80 70 78
d t 27.00 30.00 e Schweine, rumäniſcheTelegraphiesehe Aussahlun gen. un 4 6. 23. 6. o ept. 257. 5--28. 236, 0--236,5 Futtererbſen 22. 00- 23. O0022. 23.

t Gel Brief Gelo briet Sommergerſte 200. 0-- 262. 0230. 262.0 Peluſchten 2 ,00 22, 20. 22. 003 t Are: Retepe, e e 0 wimni es Tis7 so 1 784 Wintergerſte 7 Ackerdohnen 20,00 22. 020. 00-28. 00 Amerikanische Börxenhberigh te
n 5,854 1260) 1965 1958 1942 Hajfer, märt. 238. 0--244.0 237.0- 243.0 Wicken 22.00 24 51 22. 00 24. 50 (Wunkdienst

Konstantivopel jl türk. Pfund 5 2 200 2.204 2.202 2.206 do. Mai 247,5--248, m Lupinen, blau 14.75- 15. 76 14. 7o 16. 75 New Vork 23. 21. Oslo (100 Kr.) 35.82 235.84
a Lstr. 4 20,47 20,51 20.47 20,61 do Juli 238.0 239,0 7 do. gelb I16.00--17. 60 16. 00- 17.50 agliches Geld 4 4 9 Kopenhagen (100Kr.) 26.67 26.65en Lorx 1 Dollar 216 22 4218 4224 ver Seradeua, neue 7 London (Cable Trst.) 485.75 9 85 Prag 00 Kr.) 2.96 2.86Rio de Javeiro i Niireis 0 498 50 0.498 500 Mais loto Berl. 191. 194.0 191.0 194. 0 Rapstuchen 15, 50 16.00 15. 50 16. 00 (60 Tage) ca 57 C581 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07

Am eiterdam 10) Gulden 35 I165,76 169 10 168,75 109(9 do. wgir. Hbg. Leintuchen I. 60 I I9. 60- 10.90 Paris (100 Fres.) 3.91.62 6.91 Budapest 0 Kr.) 17.46 17.45then 100 Drachmen 70 5.68 65,69 56441 65660 artoffeln, Trockenſonitzel 13.40 13.60 13. 40 13. 70 Srscrel (100 Fros.) 13.989 16.83 Belgrad 1.76 176Brüssel 100 Beiga 55 58.57 65869 6857 68.69 geibe, 1 Ztr) S Soyaſchroi 19.5 0—-20. 1019.50--20. 10 Rom (100 Lire) 8.477, 6.47 Athen I 25 ldiOslo 100 Kronen 452 10882 109.14 108 84 r do. weiße 1 Ztr. S Kartoffelfiocken 2 Nuarig i Peseta) 17.07 17.64 Japan 46.50 4660
Bee tern lig ünee. e 0e Magdeburg, 24. Mai. Weizen 1440—-14,60, ſtetig; Roggen Fern re u e 353 Rio e San e
Italien 100 Tire 7 2278 2808 231213,85--18,95, ruhig Sommergerſte 18,00-—18,50, ruhig; Hafer Se h n c Berlin 23.699 23069
worin 1 ins 5 u e l u 13,00--18,20, feſt; Mais 9,60--9,70, ruhig; Viktorigerbſen 22,00openhagen ronen bis 24,00, ruhig (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeb d Silber, ausländisches 5537 65 37 Talg, „Extra“ loko 7.62 7.6700 d 8 18 21.17 2183 21.76 hl 2 g gdeburg odere 5 ich 16,55 16,60 1664 benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen Kasteo, m 376 c m wo 89 n
Prag 18 Kronen 5 z r z mehl 40,50--41,00, ſtetig, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 38,25 diai is.80 18.20 m uli 8927n 8 en 2602 546 3062 bis 388,75, ſtetig, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). nun d z 20 Petroleum i r 3
Spanien 109 Peseten 5 73 83 78,97 74,20 74.84 Weizenkleie 7,75——-7,90, behauptet; Roggenkleie 8,25——8,50, feſt m Demer im. 11 z m Siand wnite 1.22 i
Stockholm 100 Kronen 4 112.,9 118 01 11278 118. (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Januar 1130 1120 Penusyly. Rohöl 2,60--2. 90 2.60- 2.90Budapest 100 Pengo 5 7328 78,02 73227 7361 t Bauwwoille, 1oko 16.60 1630 Zueker, Zentrit.Oesterreich abgst. 100 Schilling 6 59,837 5949 59,88 69.60 Zucker w 10 1236 8 MaiKanada an. Doll. el a l un 16.45 16.18 e 306 aUruguay t Gold-Peso l 4224 l 4,216 4 Magdeburg, 24. Mai. Prompte Lieferung Tendenz ſtill. August 16.52 16.2 zBerliner Börſe Terminpreiſe einſchl. Sack: Mai 17,30--17,10; Juni 17,20--17,10; per I 15 Aant,en?287 wo 43

n e Juli 17,20--17,10; Auguſt 17,10--17,00; September 16,80--16,70; November i6. 91 I6 ö9 smoked 4007 40867Berlin, 24. Mai. Die Stimmung war an der Vörſe weſentlich Dftober 15,50. 15,70; November 15,58 15,45; Dezember 16,56 Dezember 1708 1671 rorpertia s850 S
ruhiger und das Kursniveau vorwiegend leicht erholt. Die 1. K. S Januar 17.18 16.78 Sarannab- Terpentin 67.62 67 60n 1. bis 15,45; Oktober- Dezember 15,65——15,55; Januar-März 15,75 1 B ongroßen Abgaben aus den Kreiſen der BVankenkundſchaft ließen hjg 15,65. Tendenz: ruhig. Banmwollzutuhren. u Now Orleans r z m
etwas nach, während gleichzeitig die Baiſſeſpekulation nach ihren i 3275 eizen, Red- Winteru Der Wochenbericht vom Zuckermarkt. Am Verbrauchszuckermarkt m 332 je o 168.12 166.umfangreichen Leerverkäufen Deckungen vornahm. Darüber ing es weiter recht ſüll zu. Es kam zwar täglich zu Abſchlüſſen. doch waren Jan. März r T. e äh h er
hinaus beſtand aber auch heute kaum Aufnahmeneigung und i ewarn idee. Auch in neuer Ernte war das Geſchäft äußerſt T toko nais. loco ic8.660

5 i ößt urückhaltung. n. Tendenz ruhig. Noch ruhiger ging es am Rohzuckermarkt v or u P u e f e D. u. Schleſſhe Ware War nur Iweithändig anaeboten, zu Keſchäften tam es ren 2241 2241 Lobl- wheat olar 685--7.20 6.76-7.0
Der Verlauf der Vörſe geſtaltete ſich daher re a r S. jedoch nicht wegen zu hoher Forderungen. Wie ſtets, beeinträchtigten auch die Folsedleen t Getreidetfracht nach
über die weitere Entwicklung noch herrſchende Unklarheit hemmte diediauriaen Generalverſammlungen der Induſtrie den Verkehr. Zessemer Stahl 46. England 2.08.0 sh. 2.3—8.0 h

3 S ig ingen fehlte. Für die laufende Ernte fehlte jedes marktmäßige Angebot. Melaſſe: al .West 85 13.10 d. Kontinent 15--16 cts. 15--16 etsJ r S u Se ſern T r b 3 Für Rohzuckerware beſteht bei einzelnen Hefefabriken Intereſſe und nament W e ehe
ie erſten amtlichen rſe zeigten Beſſerungen lich dann, wenn Freilager bewilligt wird. Weißzuckerware iſt dagegen wenig Chieago 23. 5. 2 5 vebmals per Juli 1285 1.47

Prozent gegenüber den letzten W Papiere r S in den i er X e r C Jrieen faſt aleiche wie einen per 3 J e lü je rozent. Ver. Glanzſto um ie Warenmärkte. er flaue Newyorker uß vom 13. e überraſchender Juü „7 87 kippen ai 13.ſrh W Zur J 7 L ent e öſtoff weiſe wenig Eindruck aus, und es kam nur zu geringen Preisrückgängen. v Septemberl89.87 137.40 n v Juli 12.96 13.06
Prozent un um ozent. Mehr Eindruck machten die Umfrageergebniſſe der Fabriken vom 3.--14. Mai, Uais Mai 89, 12 88.50 Sept. 12.95 1366Am Geldmarkt beſtand wiederum die merkwürdige e noch w Zenen Jentſchland einen Mehranbau von 8,57 Prozent aufzuweiſen hat. Tiomder T a e 13.823 18.12

ß Ta eld leicht und mit 4324 bis 614 Prozent verein n r Handel hatte mehrfach mit weniger gerechnet und deshalb ließ das nwar, während die Weber her in Termin- Irtereſſe für neue Ernte nach und beeinflußte die laufende mit. Der Ge uafer Nai 2382 Ab- 13 885 3
r, ang d l Fig a ſchäftsaang wurde ein äußerſt ſchleppender. Die Auslandsmärkte Ja 75 er. reisgeldern kaum ankamen. Die Sätze lagen mit 76 bis 828 Prozent weiſen mehrere Schwankungen auf. Wie oben bereits erwähnt, meldete o J tember 187 zehwere. z 7

für monatliche Auslehnungen unvermindert ſteif. Vermutlich e am 13. ſchwachen Schluß, und zwar ſoll die ſchlechte Verfaſſung des o Juni 109.75 108.12 dehwernezuſuhren
ſtammt die Flüſſigkeit des Tagesgeldes aus der vergrößerten Kaſſen Letgmarktes die Urſache aeweſen ſein. Auf Deckungen wurde dann die September i08 100.- in Qhieago 6000

e z r Tendenz etwas freundlicher, der Schluß iſt jedoch bereits ewas ruhiger. Jn en Nal 12..2 1287 im Westen 125 000 26haltung zahlreicher Effektenbeſitzer, die ſich von einem Teil ihrer l Rewyork ſowohl als auch in London beachtete man den ſeitens der deutſchen Fehmalz Mai e

mEigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 24. Mai 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,
bedeutet exkl. Dividende.)

ter 24. 5. 24. 6 2e. d. 23. 6 4 23. 24. d. 23. 22. e. d
Ablösungesehuld 1 314.5 215.5 Dresdner Bank 169.5 165.0 Calmon Asb. Freund Masch. 175. 117.0 Lahmeyer 173.2 166.0 Poppe- Wirth 05. 93.50 Telefon Berl.do. II 315.0 716.6 Gothaer Grundered. 205.2 205.0 Caroline Br. 219.0 224.0 Friedrichshall 102.0 164.0 Laurahütte 86..0 74.70 185.0 186.0 Thale e
Ablösung Neubes. 18.50 17.8 Halle Bankverein 150.0 130.2 Charl. Wasser 149.0 146.0 Leipz2. Landk. 118.2 116.0 Thörl Oel 106.0 106.169 Dt. Wb. Anl. 23-24 89 26 60. 10 Hildesh. Bank 30.0 131.0 Chem. Buckau Gelsenk. Bg. 167.0 164.0 do. Piano 153.0 104.5 ehwalt a Thür. Blei 65. 66.-4 Diseh. Sebuirg. 97.50 99. Nitt. Oreditbank 204.0 28.0 do. Heyden 132.0 125.0 do. Gut r. Braun o. Gas Teipz. 160065 Anhalter Roggen 9.62 9.200Oesterr. Oredit 9.50 9.60 do. Gelsenk. 96. 96. Germania 224.0 220.0 Leopoldgrube 105.6 106.0 Je wi er 268.0 251.0 Loonh. Tieta 166.1 161085 B. Gold Weimar 2 90.50 102.5 Reichsbank 170.0 167.5 Chemn. Spinn. 113.2 113.0 Ges. t. el. Unt. 229.2 225.0 Lindes Tis. 160.0 160.2 4 170.0 167.0 Tittel-Krüger 185.0 178.0
55 R. 1 Wiener Bankv. 7.10 7.10 Chromo Naj. 07. 12 99. Glauz. Zucker 120.0 118.0 Lindström 238.0 238.0 Rh.- W. Elekt 201.0 198.0 Transradio 135.2 133.065 Deutscher Zucker 10.56 10.85 Engelhardt a21.2 220.0 20neord. Spinn. 1490 150.0 Goldschmidt 128.7 127.2 Lingel Schuh 77 I1d4.0 Triptis A. C. 80.25 69.-Lasch. Roggen 9.76 Sehultheis 105.0 596.0 Lonti Caout. 125. 126.0 Görl. Waggon 18.25 18.25 Lingner Wke. 122.0 126.0 e Spren 1657 158.0
57 do. do. 70.56 10.56 Hortm. Aktien 245.5 205.0 Cröllw. Papier 1e8.0 188.0 Görz. opt. Linke Hofm. 73.25 71. Ri hoch e a 102.0 ch 80.50 76.1ö5 Pr. Otr. Bd. Gld. 112.7 113.0 o. Union 2300 2980 Gotha Wagg. Ludw. Löwe 266.0 260.2 i ehe 4 .0 161.5 Unlon chem.59 Preub. 8.70 Leipz. Riebeck es 2 Daimler 115.5 110.3 Greppiner W. 150 0 180.0 o. Lorenz 125.0 123.0 Kadergrabe o o 82.8152 do. 9 52 Reichelbrau z20.0 v2ei.0 Grusehw. Text. 112.2 112.2 Lädensehb. M. 109.1 109. R r o 660.0 rer Pap. 185.2

Prv. 94.0 189.2 r r eh. o. 170.40 ch o. Aceumulator 163.0 164.0 Dtsch. Atl. T. 112.0 111.0 Hackethal Dr. 104.5 102.0 Magdeb. Gas 104.0 104.5 Rositz-Braun. 1165.0] 117.0 e J 77
55 o. ld. Roggen 101.4 101.2 Adler Portl. 163.0 163. do. Luxemb. Halle Maseh. 180.0 180.0 g. Berg. iz2.7 133.0 Zucker 98. do. Dt. Niek. 172.51
55 Koggenrent. 1-11 8.52 8.55 Adler -Opph. 142.5 142.5 do. Nied. Tel. 12.12 12.50 Hamb. el. W. 168. 159.8 Magirus 52. 61.25 Backtortbh Nebt. 102.0 110.0 do. Gothania 169.0 168.0
55 do. 12-18 8.30 829Adlerhütte 128.0 129.0 Dtsch. Erdöl 1é2.0 150.0 Hammersen 168.2 162.0 Mannesm. Rohr 188.5 188.0 Rautgerswerke 114.6 113.0 äo. Jute B.
87 Gold-Rocg. 1-3 101.7 j 108.0 Adlerwerke 134.2 ſ 128.5 1 do. Gust. 120.5 118.7 Hann. Masech. 125.0 125.0 Manstfeld 130.0 149.0 do. k. T. I. 70.9o0. 4.6 103.0 Alexanderw. 70.25 71.87 o. Jute 147.0 146.2 Harb. Phönix 101.6 Marie cons. Sachenwerk 118.7 110.5 Schuh 74.62 73.55 o. 1-2 85. A. E. G. 180.5 178.0 do. Kabel 108.0 168. Harbg. Eisen 130.0 133.0 Marienhütte 81.60 81. 83chs. Gub do. Stahblw. 62. 63.a Thür. Krneh. Rogg. 102.5 Alsen Portl. 234.2 237.0 do. Kali 142.0 140.0 Harkort Berg Mark Portl. do. Fag, Vogel Telegr. 109.0 115.6z. Zuckerkredit Ammendork. 240.0 240.2 do. Linol. Harpener Bg- 199.2 192.2 Masch. Baum 130.0 129.0 do. Th. 210.0 210.0 Vogtl. u 100.0 106.7

Anglo-Guano 110.0 109.7 do. Maseh. 98. 97. Hartmann 41.50 45. do. Buckau 156.2 168.0 Salzdetturth 215.0 208.0 V Spitzen 112.0 909.75Oesterr. St. 14 25.37 26.37 Kohlen do. Werke J Heine Co. 756. 74. do. Kappel 15.52 14.60 Sangerh. M. 120.0 10.0 o. Tull 104.0 108.047 do. Goldrte. 30.60 30.50 Annener Gub do. Wolle 66.60 68. Held Franke 106.0 112.0 Mech. Linden 321.0 Sarotti 216.7 218.0 Voigt Häaffner 140.7 148.2do. Kronenr. 2.10 Aschaffenburg 208.6 200.5 Dt. Eisenhäl. 98. 12 99. HBemmoor P. 237.0 239.0 o. Sorau 226.0 228.0 Saxonia Pril. 167.0 166.0
Türk. Admin. 13.50 Augsb. Nrub. 149.7 149.0 Dippe NMasch. Hirsch. Kupk. 118.0 115.0 do. Zittau 142.5 126.0 Scheidemand. 20. 30.

4 do. Bagd. I 23. 10 23. Domnitzsch 130.0 128.0 Hasch Eisen 180.0 178.5 Meerane K 54. 62. Sehe 216.0 216.0 Wanderer 255.2 266.0do. o. I 18.12 18.75 Bachmann 210.0 204. Donneremareck 129.0 122.0 Hohenlohe 28.12 22.50 Meltheu T 40. 40. e 187.0 126.0 Warstein Gr. 150.0 160.0
1 Zolloblig. 1911 15.-- 14.78 Baloke Masch. Döoring- Lehr 65. 75. Holzmann 184.1] 183. Merkur Wolle àudo. Gellul. 1h0.0 Wasser Gelsen 1e5.5 136.0lürkenlose 24.26 28.56 50. 50.25 Dresäner Gard. 150.0 150.9 Horchwerke 123.0 188.2 Metallbank 146.0 144.0 o. E. A Wegelin- Häbner 1 13128142 Ung. St. R. 13 25.30 24.60 Baroper Walz a Dürkoppwerke 25. 96. Humb. UMasch. 26 46.--Niag 144.5 146.0) do. EI. B 188.5 179.7 Wernabausen 26. B.
141 Ung. St. R. 14 27.40 26.25 Basalt A. G. 103.7 103.0 Dynamit Nob. 136.7 134.0 Hutschr. Porz. 68.25 68.25) Nix Genest 361.0 166.0 do. Leinen 98. 96, Wersech. WelB.
49 19o0. Golärte. 2.10 27.80 Bautzn. Tuch 76. L. Hutschenr. 149.0 149.7 Motor Deutz 66.26 65. do. Portl. 209.0 210.0 Wessel Porr. b.4 do. Kronenr. 2.10 Bayr. Cellul. 78. 164 0 Eekert Masceh. 69. 72. Aulheim Bg. 166.0 163.5) o. Textll 126.0 119.0 W in 173.0 193.
65 Mexikaner abg. 40. o. Spiegel. W Egestortt Sala 128.0 129.6 Ise Berg 270.0 264.0 H. Schneider 119.7 117.0 Weslt t 809. 92.604* do. abg. 27.50 27.25 I. P. Bemberg 475.0 420.0 FEüenbg. Katt. de Co. 141.0] 141.0 Nat. Automob. 116.5 116.0 Sehubert-Salzer 318.0 314.0 o. Eisen 66.baltimore 96. Ben olz 65.-- 60.60 Eintracht Br. 173.0 175.5 Junghans 114.2 110.2 Niederl. Kohle 182.0 181.0 j gehuekert EI. 180.0 175.0 do. Kupfer 82.50 60.
Canada Eb 69. 69. Berg Eyveking Eisenb.-Verk. 131.0 130.0 Nordd. Eis 180.0 1681.0 nitz 1os.0 108.0 wie 176.5 160.0Sechant 8.50 6.76 Tiefb. 330.0 Elektra Dresd. 172.2 Kahla Porrz. 124.0 125.2 do. Steing. 190.5 196.5 Seidel- Naumann 9l. 96. Wiiheimshütte 80. 83.Elektr. Hochb. Zertit. 85. 85. Be nun HI. El Lieferung t 200.0 170.0 Kahlbaum äo. Wolle 183.1] 194.0 gieg. Solingen 62.50 68. Wüike Dampt. 166.0 163.0n 132.1 151.5 Berl. Gub. H. 359.0 862.0 El. Licht Kr. 193.2 Kali Ascherel. 173.0 168.0 Siemens Glas 170.0 170.0 Wiener Net. 129.0 180.02pag gaa 216.3 208.0 90- Holze. 102.0 102.0 Elitewerke 40.25 41. Karlsr. Masch. 40. 39.370berbedarf 90. 09.50 Siemens Halske 267.0 260.8 Witten Gus 60. 69

310.0 204.0 90- Karler. I 116.7 112. 133,0 134.0 Karstadt 166.5 167.0 Oberseh. Koks Gut 45.12 45. Woll Azceh, o8. 69.Nordd a Ia8.4 9o, Masehb. 138.0 129.0 Ernemann Kassler Feder Orenstein 127.0 Ftaßturt eh. e5.0 Wotanwerke 25t gar 48.12 78. Berthold es. 120.0 120.0 Eschweller Bg 155.0 150.0 K. Kästner Obnabr. Kupk. pw 110.2 110.0) Wurz. Kunet n ter u ke 27.65 27.87 er 171.0] 165.0 Kirchner Co. 125.2 128.0 Ostwerke 375.2] 362.0 o. Vulrxan 40.78 A. 76
Dt. Kreditanztalt 140.6 1409.7 um Gub Erxcelsior Fabr. 136.5 124.0 Klöcknerw. 187.0 166.0 Stock Co s0. s0. 1elektr. Werte 1ri. e 167.0 Gebr. Böhler Köln-Neuess. 173.5 165.0 Peters Union 120.0 122.0 Stöhr Kawm, i56. o 164.0 Zeltz Masch. 173.0 WBarmer Bankv- 148.0 148.0 Braunk. -Brik. 100.5 190.0 Faber Bleistift 115.0 116.0 Kölner Gas 115.0 115.0 Phönix Berg 120.0 120.2 Stoewer Nan. 82. 50.25 Ver. 163.0

Berliner 226.0 236.0 Brnschw. Kohle 305.0 300.0 Pahlberg- 141.0] 134.1 Königsb. Lag. 66. 77.21 do. Braunk. 128.0 260.8 gtoilberg Zink 238.0 240.0 do. Wald 223. 3
Commerr- 178.0 3 do. Jute Faust. Gard 123.0 130.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard 125.0 125.0 Strals und. Sp 290.0 290.0 Zwileckauer U. 82.80e n 228.6 0 Buderus Eis. 114.0 112.0 1. G. Farbenind. 256.0 283.5 Gebr. Körting 1o1.o 120.0 do. Spitzen 89.25 89. h
Deutsche 168.5 167.0 Busch r. 87. b. Feldmühble 209.5 203.0 Körting Elek. 120.0 P el. 183.5 138.8 Tack, Conrad 123.0 126.0 Dt. Ostafrika 206.0 226.0o. Uebersee 115.0 112.0 Busch Wagg. 95.50 95. Felten, Guille 139.2 131.7 Kronprinz M. 133.0 13. Polyphon 157.0 152.5 Tafelglas 139.0 145.0 Neu Guinea 105 o 12.0
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Ein Auto kam herbei. Eine Panne! Ein Zuſammenſtoß! Das
könnte ihn retten. Aber beim Anblick dieſes eleganten Wagens
neueſten Typs, der eben aus der Fabrik gekommen zu ſein ſchien,
ſchwand ſeine letzte Hoffnung. Er ergab ſich alſo in ſein Schickſal.
Zu Bleichröderl“ rief er dem Chauffeur zu. Doch ehe er noch
Zeit fand, ſich an Svenſens Seite im Auto niederzulaſſen, war
dieſer ſchon aus dem Wagen geſprungen und davongeſtürzt. Auf
dem Trottoir ſah er Yyvette.
z„Svenſen, Sie in Berlin?“ rief Yvette erfreut. Sie wandte

ſich an ihre Begleiterin: „Das iſt Herr Svenſen, dem wir die Jdee
zu unſerem Bilde Dreaming of Juanita verdanken. Und dieſe
Dame, Herr Svenſen, iſt ein Star unſerer Revue, Fräulein
Lipinskaja.“

Auch Mattheo wurde vorgeſtellt, hielt ſich jedoch, ſeiner Rolle
entſprechend, immer in reſpekvoller Entfernung. Der Zufall war
ihm alſo zu Hilfe gekommen. Svenſen würde Yyvette begleiten
und die koſtbare Zeit verſtreichen laſſen.

„Am fünfzehnten iſt unſere Première, Herr Svenſen. Wir
bringen das neue Tanzbild Dreaming of Juanita“. Kommen Sie,
ich erzähle Jhnen, wie wir uns das Bild zurechtgelegt haben. Ein
Mann ſitzt im Gefängnis, ſchwere Feſſeln an den Händen er
träumt

Manja ſchwenkte ihr Party-caſe.
„Chabbe ich Yvette geſagt, daß Gefängnis kein Milieu, das

intereſſiert.“
„Das Bild verwandelt ſich. Mondnacht an der Südküſte. Blaues

Meer, blauer Himmel, eine Symphonie in Blau. Eine verſchwiegene
Grotte Die Dekoration iſt herrlich Juanita ſteht auf
einem Felſen und ſtreift die Kleider ab. Sie verbirgt ſich angſt
voll, denn ſie bemerkt, daß ſie von jemandem belauſcht wird. Und
nun kommt dieſer Jemand. Ein moderner Rattenfänger von
Hameln. Mit einem Banjo in der Hand, das lockt und wirbt.
Der eigenartige Rhythmus durchzuckt die Glieder des Mädchens.
Sie flieht von einem Felſen zum anderen. Gegen ihren Willen
folgen ihre Glieder dem betörenden Klang Und dann als
nächſtes Bild: Eine Bar bei Johannisburg Die Tanzſtätte der
Diamantenſucher. Juanita tanzt. Der Mann mit dem Banjo hat
Pech. Er verſpielt ſein Eeld, verſpielt ſchließlich Juanita. Sie
ſoll noch einmal tanzen. Leblos bringt er ſie dem anderen, der
trunken das Lied mitgröhlt, das der Mann mit dem Banjo zum
letztenmal ſpielt Sie müſſen uns behilflich ſein bei der Aus
wahl eines Geſchenkes, das ich einem kleinen Mädchen ſchenken
will.“

„Wie alt iſt dieſes kleine Mädchen? Vier Jahre, fünf Jahre
„Sie iſt älter,“ ſagte Svenſen.
„Jch muß wiſſen, wie alt dieſes Mädchen iſt. Liebt ſie Puppen?“
„Das glaube ich nicht. Dieſes kleine Mädchen wird nämlich

in kurzer Zeit meine Braut ſein.“
Yvette blieb erſtaunt ſtehen.
„Jch bin darüber eigentlich ebenſo erſtaunt wie Sie, denn ich

kenne dieſes Mädchen erſt ſeit drei Tagen
„Drei Tage,“ rief Manja. „Dieſe Frau muß ſehr raffiniert

ſein. Das würde ich nicht fertigbringen. Mit mir hätten Sie ſich
nicht nach drei Tagen verlobt.“

„Haben Sie ſich das auch wohl überlegt?“ fragte Yvettke.
„Eigentlich nicht. Mich haben merkwürdige Nebenumſtände

dazu veranlaßt
Und er begann von Lilly zu erzählen, während Mattheo, der

neben den dreien herging, bald befriedigt konſtatieren konnte, daß
Mittag längſt vorüber und das Geld bei Bleichröder für Svenſen
verloren war.
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„Das Mädchen muß ich unbedingt kennenlernen,“ ſagte Yveite.
„Jch bitte Sie ſogar darum,“ ſagte Svenſen, „vielleicht können

Sie uns helfen. Wir brauchen Bundesgenoſſen im Kampf gegen
Summerſet und dieſen mir noch unbekannten Pitts.“

Lillys Schickſal hatte auch die weichherzige Manja ergriffen.
„Wirr werrden uns der Kleinen annehmen, ihr gute Mutter

ſein Dort kommt Marcel!“ unterbrach ſie ſich. „Marcel!“ rief
ihm ſchon von weitem zu, „Marcel, wirr chabben ein Kind be-

ommen

18.

Die Schlacht in der Laurenzſtraße.
Am Abend fanden ſie ſich alle vollzählig in der Villa Erika ein.

Mr. Summerſet ſpielte den fürſorglichen Hausherrn und bemühte
ſich, ſie ſo angenehm wie möglich zu placieren. Mit Staunen ver
nahm er, daß der Beſuch Lilly galt, holte ſie herbei und nahm mit
an dem Tiſch Platz, denn Manja und Yyvette hatten ſein Jntereſſe
erregt. Er ſchien es gar nicht zu bemerken, daß Lilly nur Augen
für Svenſen hatte. Er plauderte mit Marcel, kannte faſt alle
Städte der Welt, kannte alle Etabliſſements, in denen das Tänzer
paar aufgetreten war, wandte ſich ſehr häufig an Manja, die das
Geſpräch nur deswegen intereſſierte, weil Marcel daran teilnahm.
An Mattheo wandte ſich Summerſet mit beſonderer Liebenswürdig-
keit und verſicherte ihn ſeiner ganz beſonderen Sympathie für
Dänemark und ſeine Bewohner.

„Es hat nicht viel gefehlt,“ ſagte er, „und ich wäre für einige
Jahre in Jhrem ſchönen Lande anſäſſig geworden. Jch habe Däne-
mark zu meinem größten Bedauern aber raſcher verlaſſen müſſen,
als ich beabſichtigte. Wer weiß, ob ich je wieder hinkomme?“

„Gottes Wege ſind wunderbar,“ ſagte Mattheo ſalbungsvoll.
„Sie werden eines Tages in Dänemark ſein, ohne zu wiſſen, wie
es gekommen iſt.“

„Jch glaube nicht daran Proſit! Es lebe Dänemark!“
Die Muſik ſpielte ſo toll wie alle Abende. Summerſet tanzte

mit Manja vornehm und gemeſſen. Svenſen hatte ſeine Umgebung
vollkommen vergeſſen und ſah nur Lilly.

Die Jazzband hatte einen Shimmhy beendet eine Variation
einer ruſſiſchen Volksweiſe den Summerſet zu Ehren Manjas
hatte ſpielen laſſen. Als er ſeine Tänzerin auf ihren Platz zurück
führte, trat ein Boy heran und flüſterte ihm einige Worte zu.
Summerſet ſah ihn überraſcht an, wandte ſich dann lächelnd an
die Geſellſchaft am Tiſche:

„Jch habe ſoeben eine Nachricht bekommen, die Fräulein
Foreſt zweifellss ſehr erfreuen wird. Ein ſehnſüchtig erwarteter
Gaſt, Mr. Pitts hat ſoeben die Villa Erika betreten.“

Er genoß noch einen Augenblick die Wirkung, die ſeine Worte
ausgelöſt hatten. Dann wandte er ſich an Marcel: „Darf ich Sie
bitten, die Gläſer zu füllen, damit wir Herrn Pitts mit vollen
Gläſern würdig empfangen

Er verbeugte ſich und verließ den Saal.
Svenſen war zuſammengezuckt, aber ſchon hatte er ſich wieder

in der Gewalt, ſein Entſchluß war gefaßt; raſch ſtand er auf,
ergriff Lillys Hand und ſagte:

„Erheben Sie die Gläſer, meine Freunde, und trinken Sie auf
unſer Glück. Jch habe mich mit Fräulein Lilly Foreſt verlobt.

Händeſchütteln frohe Zurufe Gläſerklirren
Jn der Halle aber ſtand Mr. Pitts
Eine muskulöſe, breitſchultrige, etwas gedrungene Geſtalt.

Sein vorſpringendes Kinn, der energiſche Blick, die derben, mit
koſtbaren Ringen geſchmückten Hände ließen den Selfmademan
erkennen, und auch der tadelloſe Smoking konnte dieſen Eindruck
nicht verwiſchen. Das blonde Haar war leicht angegraut, und der



J Die Tiefen der Ozeane
Von R. F.

Nach einer kürzlich von Berlin verbreiteten Meldung hat der
deutſche Kreuzer „Emden“ auf der Fahrt von Celebes nach Japan
im ſogenannten Philippinengraben die größte bisher bekannte
Meerestiefe von 10 430 Metern gelotet. Bisher galt die im Jahre
1907 ebenfalls im Philippinengraben von dem deutſchen Marinepermeſſungeſchiff „Planet“ feſtgeſtellte Tiefe von 9780 Metern als

die größte Einſenkung des Meeresbodens. Vorher hatten die ame
rikaniſchen Kriegsſchiffe „Nero“ im Jahre 1899 bei Guam 9630
Meter und „Tuscarora“ 1874 bei den Kurilen 8513 Meter gelotet.
Durch die neueſte Feſtſtellung der „Emden“ iſt unſere Kenntnis
von der Geſtalt des Meeresbodens, wenn auch nicht qualitativ, ſo
doch quantitativ ein gutes Stück voran gekommen. Jn die größte
Meerestiefe, welcher die Wiſſenſchaft nach dem Vorgang der von
den Amerikanern gefundenen Werte hoffentlich die Bezeichnung
„EmdenTief“ beilegen wird, könnte man den höchſten Berg der
Erde, den Mount Evereſt, und die Schneekoppe übereinander hin
ſtellen. Ueber ihnen würden auch die größten Dampfer noch eine
abſolut ſichere Waſſertiefe finden.

Daß unſere Kenninis von den Tiefen des Meeres noch ſolche
Fortſchritte machen kann, erklärt ſich daraus, daß naturgemäß zu
nächſt die Küſten, deren ſeichtes Fahrwaſſer für den Seemann
allerhand Gefahren bietet, vermeſſen wurden. Für eine ſſrſte
matiſche Auslotung der Hochſee ergab ſich daggen erſt in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts das praktiſche Bedürfnis, als man die
erſten Seekabel zu legen begann, wozu eine Kenntnis der Geſtalt
des Meersbodens erforderlich war. Zugleich konſtruierte im Jahre
1854 der amerikaniſche Seeoffizier Brooke das erſte brauchbare
Tiefſeelot. Jn der Praxis ergeben ſich bei der Auslotung des
Meeresbodens nämlich dadurch Schwierigkeiten, daß es nur ſchwer
möglich iſt, den Zeitpunkt des Aufſetzen des Lotes auf den Grund
feſtzuſtellen. Dies wird dadurch erreicht, daß man als Lotkörper
ein bis 30 Kilogramm ſchweres Bleigewicht benutzt, welches dem
Lotdraht eine ausreichende Spannung verleiht, aber am Meeres-
boden abgeſtreift wird. Es iſt an Klavierſaitendraht von etwa
0,8 Millimeter Durchmeſſer aufgehängt, der von einer Trommel
an der VBordwand des Schiffes abgewickelt wird. Da in einer
Sekunde nur etwa 2 Meter Draht ablaufen oder wieder hochge
holt werden können, ſo nimmt eine Tiefſeelotung erhebliche Zelt
in Anſpruch und kann nur von Spezialſchiffen, nicht von den mit
großer Geſchwindigkeit fahrenden Dampfern, ausgeführt werden.
ne neueſte Lotung der „Emden“ muß gegen 3 Stunden gedauert

n.

Wie ſieht überhaupt der Meeresboden aus? Jn der Nähe
der Küſte ſetzen ſich ja vielfach die Gebirge des Feſtlandes in
gleicher Weiſe als Jnſeln fort. Wer aber daraus ſchließen wollte,

daß auch der Boden des hohen Meeres gleiche Bodenformen auf-
wieſe, wäre in einem großen Jrrtum. Jm Meere überwiegt die
ablagernde Tätigkeit, während die abtragenden Kräfte der Ver-
witterung, des fließenden Waſſers und des Windes, welche die
vielgeſtaltigen Formen des feſten Landes ſchaffen, hier fehlen. So
iſt der Meeresboden erheblich einförmiger geſtaltet als die Ober-
fläche des Feſtlandes. Doch fehlen ihm aber auch Höhenunter-
ſchiede durchaus nicht. So zieht ſich längs durch den Aklantiſchen
Ozean von Süden nach Norden eine unterirdiſche Schwelle, welche
die Sförmige Geſtalt des Ozeans aufweiſt. Die größten Meeres-
tiefen finden ſich im allgemeinen nicht, wie man wohl meinen
könnte, auf hoher See, ſondern vielfach in der Nähe des Feſt
landes. Beſonders eigenartig iſt die Bodengeſtalt des Großen
Ozeans. Dieſer zeigt mehrere ſogenannte Tiefſeegräben, welche
meiſt in der Nähe des Landes oder von Jnſeln verlaufen, wie der
Aleuten, Kurilen-, der Japaniſche, der Philippinen-, Tonga,
Kermader und der nahe der Weſtküſte Südamerikas verlaufende
AtakomaGraben. Sicherlich hat man in ihnen Bruchgebiete der
Erdoberfläche zu ſehen, da ſie in Gebieten liegen, welche ſtark ge
ſtört, gefaltet oder von vulkaniſchen Kräften angegriffen ſind. Der
größte Höhenunterſchied der Erde findet ſich in Südamerika, wo
wenig weſtlich von dem 7000 Meter hohen Aconcagua der Meeres-
boden ſich zu dem 7600 Meter tiefen Atakomagraben abſenkt. Die
ſteilſte unterſeeiſche Böſchung, welche bisher beobachtet iſt, befindet
ſich in dem tektoniſch ebenfalls ſehr geſtörten Mittelländiſchen
Meer. Hier fällt ſüdlich von Griechenland der Meeresboden auf
eine Strecke von über 2 Kilometer unter faſt 45 Grad ab, ein Ge-

das in gleichem Ausmaße nur in unſeren Hochgebirgen vor
ommkt.

Shakeſpeare im Bann
Die Regierung von Litauen hat den großen Kirchenbann über

die Werke Shakeſpeares verhängt mit der Begründung, daß ſie
unſittlich und unſozial ſeien. Wenn es ein Troſt iſt, Gefährten
im Unglück zu haben, ſo kann Shakeſpeare ſich damit tröſten, daß
Oscar Wilde und Rabindranath Tagore von dem gleichen
großen Banne betroffen worden ſind.

Die drei genannten Dichter werden ſich vielleicht zunächſt da
mit beruhigen wollen, daß der litauiſche Vann keine große Be
deutung haben könne, da nach der Volkszählung von 1923 in dem
hauptſächlich Ackerbau treibenden Lande 43 Prozent der männ-
lichen und 45 Prozent der weiblichen Bevölkerung überhaupt nicht
leſen konnten, alſo weder Shakeſpeare noch die Bibel; aber die
Sache iſt nicht ſo leicht zu nehmen, der Bann kann auch ein Zeichen
kultureller Geneſung Litauens ſein. Jn den letzten drei Jahren
hat die Regierung verzweifelte Verſuche gemacht, dem Volke das
Leſen beizubringen, und dieſe Achterklärung läßt darauf ſchließen,
daß die Bevölkerung nicht nur beginnt, zu leſen, ſondern auch das
Geleſene zu verſtehen, und zwar in regierungsfeindlichem Sinne.
Nun kann man ja Oscar Wilde eine gewiſſe Gegnerſchaft gegen
die litauiſche Regierung nicht abſprechen, weil er von den Armen
nichts wiſſen will; auch Tagore kann im entgegengeſetzten Sinne
als gelten, weil er den Mammon verdammt und nur
Schätze des Geiſtes gelten läßt, die nicht ſteuerpflichtig ſind; aber
Shakeſpeare kann nur der litauiſche Unterrichtsminiſter für un
ſozial erklären, der ihn ſelbſt nicht geleſen hat.

Kein Dichter iſt hingebungsvoller für ſtaatliche Ordnung ein
getreten und hat jede Auflehnung gegen die Obrigkeit aller-
dings wie er ſie verſtand heftiger bekämpft. Und unſittlich kann
man ihn auch nicht nennen, ebenſo wenig wie Goethe. Ueber ein
gelegentliches kräftiges Wort kann man in Mädchenſchulen hin
wegleſen, aber die Grundrichtung ſeines ſittlichen Weſens zeig
ſich doch ſchon darin, daß er ſelbſt einen ſo liebenswürdigen Schuft
wie Sir John Falſtaff lächelnd mißbilligt. Vielleicht verſucht der
litauiſche Miniſter einmal eine gereinigte Schulausgabe für die
Jugend, dann wird das reifere litauiſche Alter, ſoweit es ſich
überhaupt mit engliſcher Literatur befaßt, den Dichter wahrſchein-
lich ohne ſittliche und ſtaatliche Gefahr leſen können.

10. Philharmoniſches Konzert
Jn dem 10. (letzten) Konzert dieſer Spielzeit fand man in

zwei Teilen „neue“ und „klaſſiſche“ Muſik einander gegenüber
geſtellt. Hat es unſere neuzeitliche Muſikproduktion ſchon an und
für ſich ſchwer, es an Qualität mit dem Schaffen der Altmeiſter
aufzunehmen, ſo mußte dieſer Unterſchied geſtern beſonders ſtark
hervortreten, weil man dem Trias Haydn--Mozart--Beethove n
zwei Tonſetzer gegenübergeſtellt hate, die gegen jene ſtrahlenden
Sonnen wie Sterne 6. oder 6. Größe erſcheinen. Frederick Delius
(von deutſcher Abſtammung in England geboren, jetzt 64jährig in
Paris lebend) war mit zwei Stimmungsbildern für kleines Or
cheſter vertreten, von denen nur das erſte („Beim erſten Kuckucks-
ruf im Frühling“) durch einige ſchöne Klangwirkungen zu feſſeln
vermochte; bemerkenswert bei beiden iſt der Einfluß des muſika-
liſchen „Jmpreſſionismus“ (Debuſſy!). Der andere war Peter
Faßbaender (geb. 1869, geſt. 1920), der in der SOweiz als Muſik
direktor tätig war und dabei faſt alle Gebiete in reichhaltigem
Maße kompoſitoriſch (über 110 opera!) befruchtet hat. Aus dieſem
ſegensreichen Schaffen hatte man eins ſeiner letzten Werke, ein
Violinkonzert in aMoll, gewählt, für das ſich die für den Abend
als Soliſtin gewonnene Tochter, Hedwig Faßbaender
(München) einſetzte. Wenn auch dieſes edle Tun vollkommen zu
verſtehen iſt, ſo iſt es doch ſehr anzuzweifeln, ob das Werk, das
nur im letzten Satz ein wenig zu intereſſieren vermochte, dieſe
Ausgrabung verdient hat.

Der zweite Teil brachte mit den „alten“ Meiſtern es
klingt wie ein Paradoxon die erſehnte friſche Luft: Einen
entzückenden Andanteſatz (aus der um 1770 geſchriebenen F-Dur-
Sinfonie Nr. 40) Joſeph Haydns, den man als Fragment infolge
ſeines beſonderen Raritätswertes gern hinnahm, das gDur
Violinkonzert von Mozart und die „Achte“ Beethovens.

Für die Orcheſterwerke ſetzte ſich Generalmuſikdirektor
Georg Göhler mit ſeinem ganzen Können erfolgreich ein. Die
Altenburger Landeskapelle folgte ſeinen Jntentionen gewiſſenhaft,
wenn auch die Bläſer an Klangſchönheit manches ungehoben
ließen; kleine rhythmiſche Schwankungen wurden im Entſtehen
unterdrückt. Bei der Beethoven-Sinfonie entwickelte Dr. Göhler
wieder ſein großes Geſtaltungsvermögen, ſchloß jedoch im letzten Satz

S

entſchieden über das Ziel hinaus. Hier dürfte wohl ein Schnellig,
keitsrekord leider auf Koſten der Feinheiten erzielt worden
ſein, der nicht lehr zu überbieten iſt.

Die ſchon oben erwähnte Soliſtin Hedwig Faßbaender erwies
ſich als eine Geigerin von guten techniſchen Fertigkeiten, leichter
Bogenführung und edler Tongebung; hoffentlich kommt bei weiterer
künſtleriſcher Reife das nötige innerliche Empfinden und noch
mehr Auffaſſungsgabe hinzu, die wan beide vor allem bei
Mozart (Adagiol) mitunter vermißte. Der jungen Künſtlerin
wurde mit Beifall und Blumen gedankt, ebenſo wie Dr. Göhler
gebührend gefeiert wurde. Dr. Alfred Fast.
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Ileine, engliſche Schnurrbart hatte faſt die Farbe der Goldzähne,
die fichtbar wurden, ſobald er lachte. Und das geſchah häufig

Er ſchüttelte Summerſet, der zu ſeiner Begrüßung herbeigeeilt
war, träftig die Hand. „Mr. Summerſet“, fragte er, how do
you do, I am Mr. Pitts Sie werden ſchon haben gehört von
mir?“

„Gewiß,“ ſagte Summerſet, „ich habe ſchon einiges von
Jhnen gehört Der arme, ſo früh verſtorbene Foreſt hat mir
viel von Jhnen erzählt.“

I was
very sorry Jch habe gemacht ſo gute Geſchäfte mit ihm

Summerſet kniff das Auge ein und lächelte.
„Jch glaube gern, daß Jhnen die Nachricht von ſeinem Tode

ſehr nahe gegangen iſt.“
„Wie ich habe bekommen das Brief, ich habe mich geſetzt gleich

in train, bin gefahren von Seattle nach NewYork ſechs Tage und
von New-Hork bis hier acht Tage. A very lo way Well

Well hier bin ich.“ Er ſah ſich in der Halle um und
ſtreifte mit ſeinem Blick auch flüchtig das Perſonal, das den zukünftigen Chef neugierig betrachtete. „Was gibt es Neues, ſeit

Sie mir haben geſchrieben Jhr letztes Brief?
„Sehr viell Svenſen iſt hier!
„Oh That's the man, was hat die Brillanten verſchwin

den gemacht: Wie intereſſant! Wer noch?“
„Eine berühmte Tänzerin Yvette Linné mit ihrem

Partner Marcel Renard. Dann eine ruſſiſche Tänzerin
ſehr hübſch

„Oh, und was tun ſie wünſchen hier?
„Sie werden ſtaunen. Mr. Pitts. Sie wollen verhindern, daß

j Lilly Jhre Frau wird.“
„Oh wie intereſſant! Und warum das .7“
„Weil Svenſen ſie heiraten will.“
„Oh, wie intereſſant Jſt ſie ſo hübſch?“
Summerſet klopfte ihm wohlwollend auf die Schulter. „Sie

werden Augen machen, das Mädel iſt eine kleine Schönheit
„Das tut mich freuen. Jch heirate lieber eine hübſche, reiche

Frau als eine häßliche, die kein Geld hat.“ Er lachte laut und
ſchallend, als hätte er eine beſonders originelle Bemerkung
gemacht.

Summerſet kam dicht an ihn heran und ſagte mit gedämpfter
Stimme:

„Noch jemand iſt hier: Jnſpektor Olſen
„Wer iſt Jnſpektor Olſen?“
„Ein Beamter der däniſchen Kriminalpolizei, der im Auftrage

van Lies Svenſen überwacht, um in Erfahzung zu bringen, wo er
das geſtohlene Geld verſteckt hält. Er nennt ſich Mattheo, und
Svenſen hat keine Ahnung, wer ſich hinter dieſem Namen verbirgt.
Sie dürfen nichts davon verraten, denn ich habe mich Olſen gegen
über verpflichtet, zu ſchweigen. Olſen iſt, wie geſagt, Däne
und ich habe in Dänemark einige Sachen nicht ganz erledigt zu
rückgelaſſen

„So, ſo, glauben Sie, daß Olſen ſich für uns intereſſiert
„Er zeigt ſogar ein außergewöhnliches Jntereſſe für uns
„So, ſo Er intereſſiert ſich für uns Jch werde dieſem

Mr. Olſen eine Nuß zu knacken geben, daß er ſich ſämtliche
Kriminalzähne daran ausbeißen wirdl“

(Fortſetzung folgt.)

Tournee
Von Leo Slezak

Vorabdruck aus den demnächſt erſcheinenden
humoriſtiſchen Lebenserinnerungen „Der Wortbruch“
von Leo Slezak mit beſonderer Genehmigung des
Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin.

Wie oft habe ich meinen verewigten Freund, Ludwig Thoma,
darum beneidet, daß er ſeinen Beruf in ſeinen entzückenden vier
Wänden ausüben konnte.

Ein Stück Papier, ein Bleiſtift, ſchlimmſtenfalls ein Füllfeder-
lter, und er war bereit. Die Muſe hatte er immer um ſich,

ie verließ ihn nie oder höchſt ſelten auf kurze Zeit.
Wie anders iſt das bei mir.
Jch kann meinem Berufe nie nachgehen, ohne daß ich eine

große Menſchenmenge, die mir zuhört, um mich verſammele.
Ja, es iſt ſogar von Wichtigkeit, daß die Zuhörerſchaft eine

große iſt, da man mir ſonſt in Välde auf meine Singerei pfeifen
und ich die Schwingen des Pleitegeiers über meinem Haupte
rauſchen hören würde.

Wenn ſich das Singen auf Wien beſchränkt, und man längere
Zeit in ſeinem eigenen Heim bleiben kann, nur jede Woche drei-
mal hinüber in die geliebte Oper geht, fo iſt das herrlich. Wenn
man aber jeden zweiten Tag irgendeine andere Stadt zu ent-
flammen hat ſo nennt man dies eine Tournee.

Es klingt ja ganz nett: Jch gehe auf Reiſen eine Tournee
durch Südſlawien, Serbien, Tſchechoſloawkei die auf acht bis
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zehn Wochen berechnet iſt.

Aber wenn man einen Einblick in die Vorbereitungen und
die Tournee ſelbſt tut, ſo glaube ich, wird mancher erbeben und ſich
ſchnell einen anderen Beruf wünſchen.

Für mich iſt ſolch eine Tournee der Extrakt alles Unange
nehmen trotzdem das eigentlich Widerwärtige, das Packen und
Herrichten der diverſen Kleidungsſtücke und Koſtüme, das Reſſort
meiner über alles Lob erhabenen Gemahlin iſt. Aber ſchon das
Zuſehen, wie ſie ſich abrackert, macht mich krank.

Bei Konzerten ſchafft das Programm immer Meinungsver-
ſchiedenheiten, die in einer guten Ehe nicht vorkommen ſollten.

Sie macht die Programme.
Faſt immer ich übgrtreibe nicht meint die Gute, daß ich

endlich einmal etwas Neues lernen müſſe, weil man ſich ſonſt in
Dohrlitz ſicher den Mund zerreißen würde, wenn ich dort wieder
und immer wieder jedesmal ſachte die Hand auf die Klinke lege
und den Leuten ſage, daß im November der Lenz da iſt.

Meine Verſicherung, daß es ja doch ſchon wieder ein Jahr her
ſei und die Pohrlitzer beſtimmt andere Sorgen haben würden, als
ſich zu merken, daß ich im Vorjahre die funkelnde Schale zum
Mund emporgehoben habe, wird nicht anerkannt.

Es wird geſtritten und gebohrt bis ſie endlich kategoriſch
erklärt, daß ſie außerſtande ſei, nochmals ein ſolch allbekanntes
Programm zu machen.
ve Fünf bis ſechs neue Lieder werden aufs Repertoire geſetzt.

rrlichl
Was tut Gott? Die Zeit der Abreiſe kommt, die Lieder ſind

nicht ſtudiert, die funkelnde Schale und die Hand auf der Klinke
ſedg wieder in der „Reihenfolge der Geſänge“ und ich bin
elig.

Mein Wiener Konzertbrotgeber, Hugo Knepler, macht infolge
deſſen meine Programme ſelber.

Er ruft an: „Alſo, lieber Leo, du mußt mir dein Programm J
ſagen.“

„Gemacht, aber weißt du, das iſt nicht mein Reſſort rufe
Elſa an.“

„Gnädige Frau, bitte, was ſingt Leo mit Gottes Hilfe im
nächſten Konzert außer dem Lenz'?“

Ein ſtrahlendes Programm wird Hugo zuteil, das er mit
einem begeiſterten Bravo quittiert.

Vor dem Abläuten ſagt er: „Aber nicht wahr, das, was er
wirklich ſingt, muß er wenigſtens zwei Tage vor dem Konzert
ſagen. ſ'tiant, gnädigſte Frau, grüßen Sie mir den Leo.“

Von jetzt ab trübt das Programm unſer Daſein.
Auftakt zur Tournee: „Leo, was meiſt du, werden wir Ein-

ladungen annehmen? Soll ich den Smoking einpacken?“
„Pack' ihn ein, mein Kind.“
„Aber er iſt dir zu eng, du ziehſt ihn ja doch nie an.“
„Alſo packe ihn nicht ein.“
Dasſelbe wiederholt ſich beim Jackettanzug, der ſchon zehn

Jahre in der Welt herumgeſchleppt wird und ſeit elf Jahren un-
zuknöpfbar iſt.

Die Abfahrt.
Fünfundſechzig Handgepäckſtücke und einige Hunde. Seit Be

ginn unſerer Ehe nehmen wir uns vor, wenigſtens drei Hunde
und eine Katze zu Hauſe zu laſſen und wenn die Stunde des
Abſchiedes kommt, ſo ſind die lieben Tierchen vollzählig um uns
verſammelt und komplizieren unſer Leben.

Der Aufbruch geſtaltet ſich infolge der vielen Gepäckſtücke ſehr
abwechſlungsreich und mannigfaltig.

Auf zwei Wagen werden die Koffer verſtaut.
Man zählt un unterbrochen. Oft verzählt man ſich und bringt

um elf, manchmal um neun Stücke mehr heraus, als man mitge-
nommen hat. Dann iſt man zufrieden. Nur weniger ken es
nicht ſein, dann wird ſofort nachgeforſcht. Am Ende einer ſolchen
Reiſe kann man ſich ruhig den Titel eines „Forſchers“ beilegen.

Hundertjahrfeier des Coburger Landestheaters. Jn den
Tagen vom 28. bis 30. Mai begeht das Coburger Landestheater die
Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens. Anläßlich des Jubiläums
finden beſondere Veranſtaltungen, verbunden mit Feſtkonzerten
und einer Feſtausſtellung im Rieſenſaal des früheren Reſidenz-
ſchloſſes Ehrenburg ſtatt; die Ausſtellung bleibt bis 4. Juni ge
öffnet. Freilichtſpiele, hiſtoriſche Aufführungen, Konzerte, dte
Theaterausſtellung und ſonſtige Feſtakte geben den Feſttagen ihr
Gepräge. Eine geſchmackvoll und reich illuſtrierte Feſtſchrift zum
Preis von 2 Mark gibt einen Ueberblick über die Geſchichte des
ehemaligen Hof- und jetzigen Landesthegkters.

Posta laureatus. Bei dem internationalen Wettbewerb
ür lateiniſche Dichtung, den die Königl. Akademie der Wiſſenhaſten in Amſterdam veranſtaltete, errang wieder Studienrat

Dr. Hermann Weller in Ellwangen (Württemberg) den erſten
Preis in Form einer goldenen Medaille. Damit hat Weller zum
ſechſten Male den Sieg im internationalen Wettkampf um die
lateiniſche Dichtung errungen.



In Frankreich wird gegenwärtig die Abſchaffung der Guillotineerdrer die Stimmen mehren ſich, die in dieſer Köpfmaſchine

des durch ſie berühmt gewordenen Arztes Guillotin, die in der
franzöſiſchen Revolution zuerſt ſo furchtbar waltete, ein veraltetes
Hinrichtungsmittel erblicken. Jmmerhin iſt die Guillotine nach dem
Urteile aller Sachverſtändigen, die die Frage ſtudiert haben, eine
ſehr ſchnelle und ſehr ſichere Methode, Verbrecher ins Jenſeits zu
befördern, und in dieſer Hinſicht jedenfalls dem elektriſchen
Stuhl vorzuziehen, den man nach amerikaniſchem Vorbild
in Frankreich einführen möchte. Als in New York 1886 eine
beſondere Kommiſſion „zur Unterſuchung der menſchlichen und
bequemſten Art, Verurteilte hinzurichten“, eingeſetzt wurde, ſprach
ſich die Mehrzahl der Mitglieder für die Hinrichtung durch hoch
geſpannte elektriſche Ströme aus. Die Elektrizität feierte ja damals
ihre großen Triumphe, und Ediſon ſelbſt mußte ein Gutachten ab
geben, in dem er für den elektriſchen Stuhl eintrat. Jn neueſter
Zeit aber haben ſich doch gewichtige Zweifel erhoben, ob dieſe
Methode wirklich ſo „menſchenfreündlich“ iſt. Vor ein paar Jahren
erwachte ein Verurteilter in Arkanſas, der auf dieſe Weiſe ins
Jenſeits befördert werden ſollte, nachdem der elektriſche Stuhl ſeine
Wirkung ausgübt hatte, plötzlich wieder zum Leben und

ſprengte mit einem mächtigen Fußtritt den Deckel
ſeines Sarges,

als man ihn gerade beerdigen wollte. Das hat großes Aufſehen
erregt, und ein berühmter Wiener Gelehrter, der Direktor des
Elekto pathologiſchen Jnſtituts, Jellinek, erkläre damals, der
elektriſche Stuhl ſei gar nicht imſtande, den Menſchen zu töten,
ſondern rufe nur eine kataleptiſche Starre hervor. So eröffnete
ſich die ſchauerliche Möglichkeit, daß die auf dieſe Weiſe Hinge
richteten lebendig begraben worden ſeien.

Man iſt daher in den Vereinigten Staaten dazu übergegangen,
die Hinrichtungen durch Gift vorzunehmen, und damit kehrt man
zu einem Verfahren zurück, das wohl das älteſte in der Geſchichte
des Strafvollzuges iſt und auch das ſicherſte ſein dürfte. Jn der
„Biologiſchen Heilkunſt“ hat ſich kürzlich Dr. Spillner mit der
Frage der Hinrichtung durch Gift beſchäftigt. Schon im alten
Aegypten gab es das ſagenhafte Ophiuſagift, mit dem die Prieſter
Tempelſchänder und Majeſtätsverbrecher aus der Welt ſchafften.
So viel man ſich auch mit der Art dieſes Giftſtoffes in der Wiſſen-
ſchaft beſchäftigt hat, hat man doch nicht herausbekommen, worum
es ſich dabei handelte, und dieſes Gift iſt das Geheimnis der

Hinrichtung
Der elektriſche Stuhl Schlangenbiſſe Blauſäure und Kohlenoxyd
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äghptiſchen Prieſter geblieben. Bei den alten Jſfraeliten ver
wendete man den ſogenannten „Taumelbecher“, deſſen Trunk die
iftigen Beſtandteile des Bilſenkrautes enthielt. DieſerLant wurde auch Chriſtus am Kreuz gereicht, um die Qualen

der Hinrichtung zu lindern. Bekannt iſt der „Schierlingsbecher
der alten Griechen, den die Staatsverbrecher trinken mußten und
durch den Sokrates ſein Ende fand. Verſchiedentlich hat man im
Altertum verſucht,

Hinrichtungen durch Schlangenbiſſe zu vollziehen,

Das Gift dürfte aber das Hinrichtungsmittel
der Zukunft werden.

Staat Neveda iſt man bereits zur Tötung durch Blauſäure
gegangen. Schon früher wurde dort dem zum Tode Ver-

urteilten die Wahl überlaſſen, ſich ſelbſt zu vergiften oder den
elektriſchen Stuhl zu beſteigen. Jn die Zelle des Todeskandidaten
wurde unbemerkt eine Flaſche Blauſäure geſtellt, die die Aufſchrift
trug: „Sie ſind ermächtigt, dieſe Flaſche zu benutzen, um das
Todesurteil ſelbſt zu vollſtrecken.“ Jetzt wird in Carſon City, wo
dieſe Art der Hinrichtung üblich iſt, der Verbrecher in eine gas
dichte Zelle gebracht; durch unbemerkte Beigabe von Schlafmitteln
zum Eſſen wird er in einen tiefen Schlummer verſenkt und dann

ſtrömt gasförmige Blauſäure in die Zelle,
die einen unbedingt ſicheren Tod hervorruft. Die Kriegserfahrungen
im Gaskampf haben unſere Kenntnis von unbedingt tödlich
w'rkenden Gaben ſehr bereichert. Das ſicherſte iſt das geruch
loſe Kohlenoxyd, das faſt augenblicklich zur Bewußtloſigkeit führt
und in kürzeſter Zeit tötet. Die Anwendung von Kohlenoxyd
dürfte daher die ſicherſte Art der Hinrichtung verbürgen.

Der Leichenfund in Lichtenberg
aufgeklärt

Berlin, 24. Mai. Wie die Morgenblätter melden, hat die
Unterſuchung ergeben, daß es ſich bei dem Leichenfund in Lichten
berg um die Opfer einer Liebestragödie handelt.

Tragiſcher Tod einer Bruderfahrt
Chemnitz, 23. Mai. Auf der Chauſſee nach Lichtenſtein fuhr

ein mit zwei Brüdern beſetztes Mortorrad gegen einen Chauſſee-
ſtein. Beide erlitten durch den Sturz ſchwere Schädelbrüche, die
ihren Tod herbeiführten.

Selbſtmord aus berfolgungswahn
Budapeſt, 23. Mai. Jm Hotel Miran erſchoß ſich der 54-

jährige Fahrradfabrikant Pliß. Er hinterließ eine Reihe von
Abſchiedsbriefen, aus denen hervorgeht, daß er mit ſeiner Frau
in Scheidung lebt und daß er an einer gewiſſen Verfolgungsmanie
leiden muß, denn er ſchreibt fortwährend, daß er von allen mög
lichen Behörden verfolgt werde und daß man ihm nach dem Leben
trachte. Jn einem Briefe an die Polizei bittet er, die Obduktion
ſeiner Leiche zu unterlaſſen.

Wieder ein ſ c ues Automobilunglück. Bei Meldorf ſtieß ein
Hamburger Privatauto in einer Kurve mit einem Laſtauto zu
ſammen. Die drei Jnſaſſen des Privatwagens wurden ſchwer
verletzt. Eine Perſon iſt bereits ihren Verletzungen erlegen.

Sechs Gehöfte durch Feuer vernichtet. Jn dem Dorfe
Poppelau (Kreis Oppeln) entſtand aus bisher unaufgeklärter
Urſache ein Brand, der mit großer Geſchwindigkeit um ſich griff
und ſechs Gehöfte in Schutt und Aſche legte. Der Sachſchaden iſt
ſehr groß.

Schwerer Sturm in der Bucht von Ancona
Berlin, 24. Mai. Nach einer Morgenblättermeldung

wurden am Sonntag in der Bucht von Ancona zahlreiche Fiſcher-
barken durch einen ſchweren Sturm auf die hohe See verſchlagen.
Mehrere Barken kenterten oder wurden gegen die Felſen geſchleu-
dert. Die Zahl der Toten konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Zahlreiche Verletzte wurden ins Krankenhaus geſchafft.
Die Rettungsarbeiten wurden von Torpedobootszerſtörern unter-
ſtützt. Auch die königliche Jacht „Savoia“, auf der ſich der König
nach Trieſt einſchiffen wollte, wurde losgeriſſen und mußte abge-
ſchleppt werden. Der König ſetzte ſeine Reiſe auf dem Land-
wege fort. Zwei Frauen, die den Schreckensſzenen vom Ufer
aus zuſahen, ſtürzten ſich ins Meer. Eine von ihnen ertrank.

Cherechez la femme. In Thalwil bei Zürich iſt der Buchhalter
Knud Kröll, ein Däne, nach Unterſchlagung von etwa 70 000
Franken in einer Treibriemenfabrik mit ſeiner Geliebten ver
ſchwunden. Er konnte in Berlin verhaftet werden. Seine Aus
lieferung an die ſchweizeriſchen Behörden iſt beantragt worden.
Kröll iſt verheiratet.

Die Fran konnte ihn nicht retten. Beim Fiſchen in der Rhone
in der Nähe der ButinBrücke glitt ein 31 Jahre alter Tramführer
plötzlich aus, ſtürzte in den Fluß und ertrank vor den Augen
ſeiner Frau.

Streik in Sing Sing. 65 Zuchthäusler in der Strafanſtalt
Sing Sing begannen zu ſtreiken, weil die Bohnen zum Mittags
mahl nicht richtig gekocht waren und daher nicht ſchmeckten. Da die
Streikenden jede Arbeit verweigerten, wurden ſie in Jſolier-
zellen eingeſperrt und alle Zuchthauswachen verdoppelt.

Sven Hedin auf der Reiſe nach der Mongolei. Sven Hedin
telegraphierte nach Stockholm, daß er am 20. Mai ſeine Reiſe mit
chineſiſchem. und mongoliſchem Geleit angetreten habe. Bis jetzt

ſich alles wohl. Die Reiſedauer ſei auf zwei Jahre be
rechnet.
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